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LJie  Privatbibliothek  des  Hrn.  J.  Pierpont  Morgan  in  New  York  be- 
sitzt ein  fast  vollständiges  Papyrusbuch,  vielleicht  das  umfänglichste, 
das  aus  dem  Altertum  erhalten  ist,  den  zweiten  Band  einer  Iliasaus- 
gabe in  drei  Bänden  aus  der  Zeit  um  300  n.  Chr.  Über  dieses  merk- 
würdige Buch  darf  im  folgenden  berichtet  werden. 

Als  es  im  Jahre  1911  für  Hrn.  Pierpont  Morgan  in  Ägypten  er- 
worben ward,  war  es  ein  Packen  zusammenliegender  Papyrusblätter; 
genauere  Provenienzangaben  fehlen.  In  diesem  Zustande  ist  es  in  die 
Papyrusabteilung  der  Kgl.  Museen  gelangt,  damit  der  Konservator,  Hr. 
H.  Ibscher  mit  seiner  unvergleichlichen  Sorgfalt  und  Sachkunde  die 
Reinigung,  Glättung  und,  wo  nötig,  Zusammenfügung  vornähme.  Jetzt 
liegen  die  einzelnen  Blätter  säuberlich  und  sicher  zwischen  Glasplatten 
und  werden,  ohne  zu  leiden,  auf  absehbare  Zeit  bequem  gelesen  werden 
können.  Es  haben  sich  aber  bei  der  Zurichtung  Zusammenhänge  der 
Blätter  ergeben,  die  gestatten,  von  der  Anlage  und  dem  Aussehen  des 
Buches  eine  Vorstellung  zu  gewinnen,  obwohl  nicht  nur  der  Deckel, 
sondern  auch  die  äußersten  Lagen,  also  die  ersten  und  letzten  Blätter, 
verloren  sind.  Es  war  eben  ein  ganzer  Band,  der  genau  die  sechs 
Iliasbücher  umfaßte,  dem  also  voraussichtlich  einer  mit  zehn  (oder 
zwei  mit  je  fünf)  vorherging,  einer  mit  acht  folgte.  Die  Bände  gleich 
dick  zu  machen,  hat  man  sich  ebensowenig  wie  wir  verpflichtet  ge- 
fühlt; für  die  Rollen  gilt  bekanntlich  dasselbe.  Das  Papyrusbuch  hat, 
wie  wir  immer  deutlicher  sehen,  in  der  Kaiserzeit  ebenso  wie  das 
Pergamentbuch  neben  der  Rolle  bestanden;  die  Rolle  war  natürlich 
vornehmer.  Von  dem  Format  und  der  Schrift  geben  die  Tafeln  ein 
völlig  genügendes  Bild.  Die  Kunstanstalt  E risch  hat  durch  wieder- 
holte Versuche  erreicht,  daß  die  Schrift  im  Bilde  fast  klarer  hervor- 
tritt  als  auf  dem  Originale. 
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Ein  Kenner  antiker  Bücher  wird  auf  den  ersten  Blick  sehen,  daß 
wir  trotz  dem  stattlichen  Aussehen  ein  gewöhnliches  Verkaufsexemplar 
vor  uns  haben,  von  dem  wir  uns  schon  darum  nicht  viel  versprechen 
werden,  weil  die  Revision  durch  einen  grammatisch  gebildeten  Korrektor 
unterblieben  ist.  Daher  ist  der  Text  schlecht,  aber  einheitlich.  Gute 
Texte  von  Klassikern  haben  regelmäßig  Korrekturen  und  Varianten: 
das  erste  entspricht  den  Korrekturen  unserer  Druckbogen,  das  zweite 
zum  Teil  der  Fortpflanzung  solcher  Fehler  und  Korrekturen,  zum  Teil 
aber  den  Schwankungen,  die  durch  die  schriftliche  Überlieferung  not- 
wendig in  die  Texte  kamen,  um  so  mehr,  je  älter  diese  waren1.  In 
dem  vorliegenden  Falle  ist  die  Masse  der  Fehler,  die  der  mechanische 
Kopist  begangen  hat,  ungemein  groß.  Offenbar  hat  er  beim  Ab- 
schreiben immer  einen  ganzen  Hexameter  im  Gedächtnis  halten  wollen, 
wobei  ihm  denn  oft  genug  passierte,  den  Schluß  willkürlich  zu  ent- 
stellen. So  schreibt  er  z.  B.  N i 86  am  Schlüsse  nAPA  cthgoc  ttapa  mazon 

für  nAPA  CTH60C  BÄA6  AOYPI,  335  AM<J>IBGBH  KGI  für  AM<J>I  KGAGY0OYC,  738 
MAXGC0  AI  für  MÄXONTO,  753  6YT0CGTTA/AYN  (jO  für  GY  TOT(f  GTTITGlAü),  765  AAKPY- 

ogntoc  für  aakpyogcchc,  77 8 Axaiun  für  gtaipgon,  ähnlich  N 526,  561, 
580,  I 106,  201,  331,  356,  402,  439,  444  usw. 2 Dazu  kommen  die 
zahllosen  orthographischen  Fehler,  vornehmlich  in  der  Schreibung  der 
Vokale.  Hr.  Dr.  Plaumann,  der  die  entsagende  Arbeit  nicht  gescheut 
hat,  die  ganze  Handschrift  zu  vergleichen,  berichtet  im  folgenden  über 
diese  Verschreibungen  und  gibt  in  der  Kollation  ausreichende  Belege. 

Es  wäre  aber  verkehrt,  wenn  man  wegen  der  Masse  dieser  argen 
Fehler  der  Handschrift  jeden  Wert  abstreiten  wollte.  Freilich  kann 
man  sich  kaum  vorstellen,  daß  jemand  in  ihr  den  Homer  gelesen 
hätte ; die  stattlichen  Bände  waren  wohl  eher  für  einen  reich  gewordenen 
Mann  bestimmt,  der  nur  den  Ehrgeiz  hatte,  in  seiner  Bibliothek  das 
Schaustück  seiner  Bildung  den  Besuchern  von  außen  zu  zeigen.  Uns 

1 Falsche  Beurteilung  dieser  Dinge  hat  öfter  dazu  geführt,  die  Korrekturen  des 
Diorthoten  als  willkürliche  Eingriffe  eines  Lesers  zu  betrachten,  wie  denn  die  Text- 
kritik überhaupt  die  Verhältnisse  der  Renaissancekopien  unbedacht  auf  das  Altertum 
und  die  ältere  Byzantinerzeit  übertrug.  Die  Überschätzung  der  ersten  Hand  des  Bodlei- 
anus  von  Platon,  der  die  zweite  in  Wahrheit  gleichwertig  ist,  ist  ein  gutes  Beispiel. 
Von  antiken  Handschriften,  deren  Korrekturen  ganz  verkehrt  beurteilt  wurden,  sei 
Herodas  und  Ciceros  Staat  genannt.  Wo  grammatische  Sorgfalt  einen  Text  f£stgestellt 
und  dieser  dann  allgemeine  Geltung  erlangt  hat,  gibt  es  keine  wirklichen  Varianten, 
so  im  Pindar.  Und  Werke,  die  von  ihrem  ersten  Erscheinen  an  unter  guter  gramma- 
tischer Kontrolle  gestanden  haben,  wie  die  des  Kallimachos,  sind  auch  von  ihnen  frei. 
Ein  so  viel  von  allen  Kreisen  gelesener  Dichter  wie  Aratos  bietet  gleich  ein  anderes 
Bild.  Werke,  deren  Textgeschichte  sich  über  das  Mittelalter  nicht  zurückverfolgen 
läßt,  gestatten  natürlich  eine  solche  Betrachtung  nicht. 

2 Dadurch  werden  an  sich  mögliche  Lesungen  am  Versende  diskreditiert,  z.  B. 
0 725  enoTP'f'Nei  maxgcacgai  (=  P 178)  für  erroTPYNei  kai  ÄNcorei,  0 736  AOirÖN  Äaäako 
für  ÄMYNAI. 


von  Wilamowitz-Moellendorff  u.  G.  Plaumann:  Iliaspapyrus  P.  Morgan.  1200 

interessiert  erst  der  Text,  der  sich  ergibt,  wenn  die  Schreibfehler 
abgestreift  sind.  Dann  aber  ist  er  so  viel  und  so  wenig  wert  wie 
die  meisten  Homerhandschriften  der  Kaiserseit,  deren  Reste  die  ägyp- 
tischen Landstädte  uns  bieten,  es  sei  denn,  sie  wären  von  Gram- 
matikern revidiert  und  mit  gelehrten  Scholien  versehen.  Die  gemeine 
Exegese,  die  in  den  D-Scholien  und  den  vielen  entsprechenden  Papyri 
vorliegt,  bedeutet  auch  nicht  mehr.  Als  Cureton  1851  den  syrischen 
Palimpsest  herausgab,  durchaus  ein  Spezimen  solcher  Überlieferung, 
fühlten  sich  die  Philologen  enttäuscht,  weil  er  so  viel  weniger  be- 
deutet als  der  Venetus  A,  und  es  ist  begreiflich,  daß  wir  enttäuscht 
sind,  wenn  sich  auf  einem  Papyrusfragment  wieder  nur  Ilias verse  finden. 
Und  doch  ist  die  Tatsache  an  sich  schon  sein*  wichtig,  daß  die  Gram- 
matik in  der  Kaiserzeit  so  viel  erreicht  hatte,  daß  die  Ilias  in  dem 
Versbestande  nicht  weiter  schwankte,  als  daß  Wiederholungen  von 
Versen  hier  und  da  immer  wieder  eindrangen;  dafür  liefert  auch 
dieses  Buch  etliche  neue  Belege,  die  an  sich  belanglos  sind.  Das 
andere  aber  ist  positiv  noch  viel  wichtiger,  daß  es  im  Iliastexte  immer 
noch  sehr  viele  Varianten  gab,  die  wir  der  Bezeugung  nach  schlechter- 
dings als  gleichwertig  anzusehen  haben.  Es  wird  uns  immer  von  Wert 
sein,  wie  die  alexandrinischen  Kritiker  ausgewählt  haben,  aber  ihre 
Entscheidung  in  der  Auswahl  kann  die  verworfenen  Fassungen  nach 
der  Seite  ihrer  diplomatischen  Bezeugung  nicht  diskreditieren.  Sie 
reden  selbst  oft  genug  von  den  rrAeioyc  koinötcpai  xapi^ctcpai,  und  diese 
Gattung  lebt  fort  und  darf  nicht  unbeachtet  bleiben.  Da  ist  es  natür- 
lich von  Wichtigkeit,  wenn  Varianten,  die  sich  in  unsern  mittelalter- 
lichen Handschriften  finden,  viele  Jahrhunderte  früher  auftauchen.  So 
notwendig  es  ist,  den  Apparat  nicht  mit  all  dem  orthographischen 
Quark  und  den  Versehen  der  einzelnen  Schreiber  zu  belasten  (wer  das 
tut,  kann  nicht  verlangen,  daß  seine  Anmerkungen  gelesen  werden), 
ebenso  notwendig  ist  es,  die  wirklichen  Varianten  dauernd  dem  Leser 
vor  Augen  zu  halten,  denn  sie  zeugen  für  die  Unsicherheit  des  Textes, 
auch  wo  wir  sie  dauernd  von  diesem  ausschließen.  So  ist  denn  in 
der  folgenden  Kollation  Sperrdruck  angewandt,  um  die  Stellen  hervor- 
zuheben, von  denen  der  Homerkritiker  Notiz  nehmen  soll.  Die  Sperrung 
ist  in  jedem  Falle  auf  Grund  der  Vergleichung  des  übrigen  Materials 
vollzogen ; es  erschien  aber  nicht  notwendig,  davon  im  einzelnen  Rechen- 
schaft zu  geben.  Bemerkenswert  scheint,  daß  im  Gegensätze  zu  A B 
ziemlich  häufig  die  neue  Handschrift  mit  einer  oder  zweien  der  alten 
Florentiner  C oder  D geht,  von  denen  namentlich  D keine  geringe  Be- 
deutung hat.  Daß  wir  an  einer  Handschrift,  die  mehr  als  fünf  Bücher  so 
gut  wie  vollständig  gibt,  schon  darum  etwas  Merkwürdiges  haben,  liegt 
auf  der  Hand.  In  der  Ilias  kommt  dem  nur  der  Syrer  gleich,  in  der 
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Odyssee  das  große  Pergamentbuch  der  Rylands  Library  in  Manchester, 
das  kaum  viel  jünger  und  sehr  viel  schöner  geschrieben  ist.  Daß 
sein  Text  so  verschwindend  weniges  Neue  gebracht  hat,  kann  gar 
nicht  hoch  genug  geschätzt  werden.  Denn  unsere  mittelalterliche  Über- 
lieferung der  Odyssee  ist  so  jung  und  so  wenig  durch  Scholien  und 
Zitate  kontrolliert,  daß  man  etwas  ganz  anderes  von  einem  antiken 
Buche  erwarten  mußte.  Nun  sehen  wir,  daß  der  Text  so  fest  ist 
wie  bei  den  Attikern.  Er  hat  also  kein  längeres  Leben  im  Munde 
der  Rhapsoden  durchgemacht.  Wie  anders  steht  es  in  den  beiden 
Werken  des  Hesiodos:  die  Jugend  unserer  Odyssee  springt  in  die  Augen. 

Nur  wenige  Stellen  mögen  noch  hervorgehoben  werden,  ein  kleiner 
Rest  von  vielen  zuerst  ausnotierten,  wo  dann  die  Verweisung  auf  eine 
andere  Stelle  oder  auch  bloß  die  Sperrung  zu  genügen  schien.  N 107 
zweifelt  jetzt  höchstens  ein  härtest  gesottener  Aristarcheer  daran,  daß 
Zenodot  und  Aristophanes  richtig  nyn  ag  gkäc  ttöaioc  geschrieben  haben ; 
aber  Aristarchs  a’gkäggn,  das  er  natürlich  nicht  erfand,  sondern  vor- 
zog, steht  in  allen  bisher  bekannten  Handschriften:  das  richtige  taucht 
in  dem  Papyrus  Morgan  auf. 

0 150  T(i)  a’ÄIIANTG  TT6T6CGHN 

Mahn  a5  Tkanon  ttoayttiaaka  mhtgpa  ghpwn 

GYPON  A^GYPYOTTA  KPONIAHN. 

Der  Plural  Tkanon  ist  ebensogut  wie  der  Dual  ikgcghn,  den  allein 
die  neue  Handschrift  bietet;  er  steht  T 283,  einer  entsprechenden 
Stelle  desselben  Dichters.  Ohne  Zweifel  ist  er  von  dort  hierherge- 
kommen, wie  dort  in  einer  geringen  Handschrift  Tkanon  gesetzt  ist. 
Wir  sollen  die  Differenz  gewiß  nicht  tilgen ; aber  der  Dichter  kann 
sie  wohl  nicht  beabsichtigt  haben. 

0 125.  Änö  mgn  kpatöc  erscheint  für  das  sonst  allgemein  überlieferte 
k£0aahc.  kpatöc  steht  in  derselben  Wendung  1 9 3 . Eine  gleichgültige, 
aber  auch  gleichwertige  Variante. 

Konsequenz  erwartet  man  in  solchem  Texte  nicht,  und  doch  ist  mir 
in  einem  Punkte  eine  Spur  davon  aufgestoßen.  Grammatiker  und  Hand- 
schriften schwanken,  ob  adverbiell  antion  haggn  oder  persönlich  antioc 
haqgn  u.  dgl.  vorzuziehen  sei.  Die  Handschrift  gibt  die  persönliche 
Form  A 219,  553,  M 44,  N 448. 

A 306  vom  Winde,  der  die  Wolken  treibt  baggihi  aaiaatti  tyittcon. 
Da  hat  Nauck  gygon  vermutet,  grundlos,  wie  man  zugeben  muß.  Um 
so  überraschender  ist  es,  daß  sich  hier  ein  antikes  Buch  findet,  das 
aaiaatti  g.iüjn  bietet;  gyiojn  wäre  ja  mindestens  so  gut  wie  gygon.  Aber 
es  ist  doch  nur  Blendwerk;  auf  t und  g ist  bei  einem  Ägypter  kein 
Verlaß  und  auf  den  Versschluß  bei  diesem  vollends  nicht. 
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TT  86  von  der  Rückgabe  der  Briseis,  cöc  an  . . . . nepiKAAASA  koy- 
phn  Äy  AnoNÄcccocciN.  Unverständlich;  dafür  hat  Bekker  ÄnoAÄccucm  kon- 
jiziert,  und  daß  ihn  die  Beobachtung  nicht  zurückhielt,  daß  im  Epos 
sonst  nur  das  Medium  vorkommt,  ist  bei  seinem  sicheren  Sprachgefühl 
begreiflich.  Nun  erhält  die  Konjektur  ein  antikes  Zeugnis  — wenn  nicht 
ein  tückischer  Zufall  spielt.  Soviel  ist  sicher,  Glauben  wird  Bekker 
nur  finden,  wo  er  ihn  ohne  ein  solches  Zeugnis  gefunden  hat.  Doch 
nun  möge  Dr.  Plaumann  das  Wort  zur  Beschreibung  der  Handschrift 
und  der  Mitteilung  ihrer  Lesungen  nehmen. 

U.  von  Wilamowitz-Moellendorff. 

Das  Buch1  ist  annähernd  vollständig  erhalten;  der  Text  beginnt 
mit  der  fragmentierten  Seite  3/4  (die  Fragmente  jetzt  bei  Seite  113/4), 
um  dann  die  Seiten  bis  S.  108  vollständig  zu  bieten.  Von  S.  109 — 1 14 
sind  Fragmente  erhalten.  Das  ganze  Buch  ist  in  einer  Lage,  nicht, 
wie  heute  üblich,  in  Einzellagen  geheftet.  Die  auf  einem  Blatte  stehen- 
den Seiten  61  — 64  bilden  die  Mitte  und  von  dort  aus  standen  dann 
immer  die  korrespondierenden  Seiten  59/60  und  65/6,  57/8  und  67/8 
usf.  auf  einem  Blatte.  Erhalten  war  dieser  Zusammenhang  zwar  nur 
bei  den  innersten  etwa  sechs  Blättern;  aber  die  Prüfung  der  Bruch- 
ränder durch  ITrn.  Ibsciier  ergab,  daß  durchweg  diese  Ordnung  voraus- 
zusetzen und  mit  einem  Einkleben  von  Einzelseiten,  wie  es  nach  seiner 
Mitteilung  in  andern  Papyrusbüchern  vorkommt,  nicht  zu  rechnen  ist2. 
Danach  hat  also  Seite  1/2  mit  123/24  zusammen  auf  dem  äußersten 
Blatte  gestanden.  Leider  fehlt  dieses  ebenso  wie  die  weiteren  Um- 
hüllungen, etwa  Schutz-  und  Titelblatt,  Buchdeckel  (s.  darüber  Ibscher, 
Amtliche  Berichte  aus  den  Kgl.  Kunstsammlungen  Nov.  19 11)  usw., 
so  daß  wir  in  diesem  Punkte  leider  nichts  zulernen.  Bedauerlich  ist 
vor  allem,  daß  wir  nicht  erfahren,  in  welcher  Weise  der  Titel  des 
Werkes  angegeben  war. 

Mit  der  äußeren  Bestimmung  des  Umfanges  geht  die  inhaltliche 
bestens  zusammen.  Die  erste  vollständig  erhaltene  Seite  5 beginnt 
mit  Buch  XI,  13  1.  Da  im  ersten  Teile  der  Handschrift  32  bis  33  Verse 
auf  der  Seite  stehen,  so  kommen  wir  mit  S.  1 genau  auf  den  Anfang 
von  Buch  XI.  Auch  am  Schluß  geht  die  Rechnung  glatt  auf.  Die 
letzte  erhaltene  Seitei  14  endigt  mit  Buch  XVI,  499.  Es  sind  bis 
zum  mutmaßlichen  Ende  der  Handschrift  (S.  123/4)  noch  10  Seiten, 
bis  zum  Ende  von  Buch  XVI  noch  367  Verse;  das  würde  im  Durch  - 

1 Über  Papyruskodices  s.  Schubart,  Das  Buch  bei  den  Griechen  und  Römern 
S.  101  ff.  u.  108. 

2 Uber  die  Frage  der  Lagen  und  das  Einkleben  von  Einzelseiten  s.  Schubart, 
Das  Buch  bei  den  Griechen  und  Römern  S.  1 1 7 f. 
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schnitt  37  Verse  für  die  letzten  Seiten  ergeben,  wie  ihn  die  Seiten 
105 — 1 10  aufweisen.  S.  111  — 113  haben  sogar  über  40  Zeilen.  Die 
Handschrift  endigte  also  mit  S.  124  beim  Ende  von  Buch  XVI,  ent- 
hielt demnach  volle  sechs  Bücher  mit  insgesamt  4291  Versen.  Das 
ergibt  eine  merkwürdige  Gesamtteilung  der  ganzen  Ilias  in  drei  Bände, 
Bandl  = Buchl — X mit  6270  Versen,  Band  II,  der  uns  vorliegt,  — Buch 
XI— XVI,  und  endlich  Band  III  = Buch  XVII— XXIV  mit  5 1 32  Versen. 
Ein  Modell  zeigt,  daß  der  einzelne  Band  keineswegs  unhandlich  war; 
er  entspricht  in  Höhe  und  Dicke  etwa  dem  Band  I der  Gercke-Norden- 
schen  Einleitung,  ist  jedoch  um  4 cm  schmäler. 

Die  Maße  der  einzelnen  Seite  betragen:  in  der  Höhe  27  cm,  in 
der  Breite  bei  den  äußeren  Seiten  14  cm1,  nach  den  Innenblättern  zu 
allmählich  abnehmend  bis  zu  1 2+  cm.  Es  ist  also  trotz  der  Heftung 
in  einer  einzigen  Lage  ein  glatter,  rechter  Buchrand  erreicht  worden. 
Die  Zeilenzahl  beträgt  auf  größere  Strecken  im  Durchschnitt  3 1 , dann 
wieder,  ebenfalls  in  einem  großen  Teile  der  Handschrift,  34/5  Zeilen; 
daneben  kommen  Seiten  mit  nur  29  und  bis  zu  42  Zeilen  vor. 

Das  Schreibmaterial  ist  ziemlich  minderwertig.  Die  schlechte 
Fabrikation  zeigt  sich  z.  B.  daran,  daß  in  vielen  Fällen  auf  der  Verso- 
seite ein  bis  zu  j-  cm  breiter  Faserstreifen  unsorgfältig,  d.  h.  nicht 
parallel  zu  seinen  Nachbarn,  aufgelegt  ist  und  so  im  spitzen  Winkel 
die  Seite  überquert,  ohne  übrigens  den  darübergleitenden  Kalamos  zu 
hemmen.  Anders  die  Klebungen,  die  so  unsorgfältig  ausgeführt  sind, 
daß  der  Schreiber  in  einigen  Fällen  (z.  B.  S.  33)  eine  ganze  Seite  hin- 
durch zu  einer  graphischen  Zäsur  mitten  im  Verse  gezwungen  wurde. 
Mit  der  minderen  Güte  des  Papyrus  hängt  es  zusammen,  daß  zwischen 
der  Rekto-  und  Versoseite  ein  starker  Unterschied  zu  spüren  ist;  man 
möchte  vielfach  zunächst  an  zwei  verschiedene  Hände  glauben. 

Auch  die  Schrift  des  Textes  bietet  nicht  das,  was  man  damals 
von  einem  gut  ausgestatteten  Buch  verlangen  konnte.  Der  Schreiber 
schreibt  eine  sehr  ausgeschriebene,  gewandte  Hand;  aber  es  ist  ledig- 
lich der  Regelmäßigkeit  im  Gesamtduktus,  den  durch  den  Vers  ge- 
botenen Absätzen  und  der  Gleichheit  der  Zeilenabstände,  die  ja  bei 
einiger  Übung  leicht  zu  erreichen  war,  zu  danken,  daß  die  einzelne 
Seite  im  Gesamteindruck  angenehm  wirkt.  Die  einzelnen  Buchstaben 
jedoch  haben  zwar  immer  dieselben,  aber  zum  überwiegenden  Teile 
ganz  die  kursiven  Formen,  die  wir  aus  den  gleichzeitigen  Urkunden 
kennen.  Im  ersten  Teile  der  Handschrift  (etwa  bis  S.  50)  hat  der 
Schreiber  an  die  Buchschrift  insofern  eine  Konzession  gemacht,  als 
er  die  seinem  Schrifttypus  — davon  sogleich  — - charakteristischen 


Siehe  dazu  Schubart,  Das  Buch  bei  den  Griechen  und  Römern  S.  120. 
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starken  Höhenunterschiede  zwischen  den  einzelnen  Buchstaben  etwas 
eingeschränkt  hat.  Dann  aber  läßt  er  sich  eine  lange  Strecke  weit, 
in  dieser  Beziehung  völlig  gehen  und  kehrt  erst  von  S.  ioi  an  wieder 
zu  einer  kleinen,  regelmäßigeren  Kursive  zurück.  Gelegentlich  (S.  1 1 i) 
macht  er  eine  Annäherung  an  unziale  Formung,  die  uns  zeigt,  wie 
hübsch  er  schreiben  konnte,  wenn  er  sich  Mühe  gab. 

Die  kursiven  Partien  erleichtern  die  Datierung  des  Textes.  Sie 
gehören  in  jene  Entwicklungsreihe  einer  steilstehenden  Schrift,  die 
wir  schon  aus  dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts  kennen  (z.  B.  Lond.  II, 
P.  345,  Atlas  Taf.  74,  Jahr  193,  Lond.  I,  P.  47,  Homer  enthaltend, 
Atlas  Taf.  50,  2.  Jahrh.),  die  dann  im  Anfänge  des  3.  Jahrhunderts  als 
Kanzleischrift  bei  den  Kalligraphen  sehr  beliebt  war  und  uns  in  einigen 
schönen  Proben  vorliegt.  Dazu  gehört  vor  allem  die  bekannte  Original- 
urkunde aus  der  Kanzlei  des  Vizekönigs  Subatianus  Aquila  (Berl.  P. 
1 1532  — Fr.  Zucker  in  diesen  Sitzungsb.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1910 
XXXVII  = Schubart,  Pap.  Graecae  Taf.  35),  etwas  kursiver  Berl.  P.  6925 
(—  BGU  I 106  — Wilcken,  Chrestom.  Nr.  1 7 4) 1 ; an  Sorgfalt  der  Schrift 
steht  diesen  Stücken  Berl.  P.  6972  (—  BGUI  296  = Schubart,  Taf.  32  a) 
nahe;  dieser  Kanzleischrift  sind  eine  ganze  Menge  von  Urkunden  des 
3.  Jahrhunderts  verwandt:  so  die  Erlasse  Caracallas  (Gieß.  40  v.  J. 
212 — 215),  Lond.  II,  Pap.  353,  Taf.  84  v.  J.  221,  das  Amtsjournal  P. 
Par.  69,  Taf.  XLV  — Wilcken,  Chrest  41  v.  J.  232,  P.  Flor.  278  (Mitte 
3.  Jahrh.);  weniger  sorgfältig,  da  zum  Teil  privaten  Zwecken  dienend, 
Lond.  III,  P.  1164c,  Taf.  47  v.  J.  2 1 2,  P.  1 158,  Taf.  54/55  v.  J.  226/227, 
P.  951  recto  Taf.  58  v.  J.  249,  ferner  zahlreiche  Stücke  der  Heroninos- 
korrespondenz  (P.  Flor.  120.  133.  141.  180.  189.  202.  220.  226. 
234)  aus  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  und  P.  Berl.  5597  = 
Wilcken,  Tafeln  zur  älteren  griechischen  Paläographie  XIV  = BGU  I 13 
==  Mitteis,  Chrest.  Nr.  265  v.  J.  289,  um  vorzugsweise  solche  Stücke 
heranzuziehen,  die  abgesehen  von  den  Grundformen  noch  das  Merkmal 
der  Steilschrift  mit  unserm  Homertext  gemein  haben.  Fortsetzer  dieses 
Schrifttypus  aus  dem  4.  Jahrhundert  sind  z.  B.  Lond.  III,  P.  985, 
Taf.  78;  P.  977,  Taf.  69  v.  J.  330;  P.  Thead.  ed.  Jouguet,  24,  Taf.  1 
v.  J.  334;  mit  Neigung  zu  schräger  Lage  P.  Berl.  7822  — BGU  II 
405  = Schubart,  Pap.  Graec.,  Taf.  38b  v.  J.  348,  eine  Hand,  von  der 
die  Berliner  Papyrussammlung  noch  eine  ganze  Anzahl  Urkunden  be- 
sitzt. — Ordnen  wir  unseren  Homertext  in  diese  Entwicklungsreihe 
ein,  so  führt  die  Verwandtschaft  der  weniger  kursiv  geschriebenen 
Seiten  etwa  mit  Lond.  III,  P.  932,  Taf.  44  v.  J.  21  1 auf  das  3.  Jahr- 

1 Die  Hand  ist,  wie  auch  Hr.  Ibscher  beobachtet  hatte,  der  des  obenerwähnten 
Statthalteredikts  ungemein  ähnlich,  vielleicht  dieselbe. 
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hundert,  die  engen  Beziehungen  der  ganz  kursiven  Teile  zu  der  Hero- 
ninoskorrespondenz  und  zu  Lond.  III,  P.  951  recto  Taf.  58  v.  J.  249 
auf  dessen  zweite  Hälfte.  Und  da  die  Handschrift  mit  ihrer  Ver- 
wandtschaft eher  nach  den  genannten  Proben  aus  dem  4.  Jahrhundert 
(z.  B.  die  Rektoseiten  der  ersten  Hälfte  nach  P.  Berl.  7822  ==  Schubart, 
Pap.  Graec.  Taf.  38  b)  als  nach  den  zahlreichen  Urkunden  aus  dem  An- 
fang des  3.  Jahrhunderts  tendiert,  so  wird  man  den  Anfang  des 
4.  Jahrhunderts  nicht  ausschließen  dürfen.  Der  Text  stammt  also  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  (oder  Anfang  des  4.  Jahrh.). 

Es  bedarf  nach  diesen  Angaben  über  den  Charakter  der  Schrift 
kaum  noch  der  Bemerkung,  daß  Spiritus  und  Akzente  natürlich  nicht 
verwandt  worden  sind.  Was  sich  von  Lesezeichen  hie  und  da  findet, 
hat  die  Handschrift  größtenteils  mit  den  gleichzeitigen  Urkunden  ge- 
mein, so  die  häufige  Schreibung  T und  y,  den  Apostroph  zwischen 
Doppelkonsonanten  (otti  XV  156;  apYgaoc  XV  207;  «daaatYac  XVI  394, 
auch  ArroTMHiANTec  XI  468).  Über  die  einzige  Abkürzung,  die  be- 
gegnet (KOYPH  st.  KOYPh(n)  XVI  85;  4>PONeONTü)  st.  4>PON6ÖNTQ)(n)  XIV  217, 
rrANTO  1.  ttantq)  st.  ttäntü)(n)  XIV  257,  durchweg  am  Ende  des  Verses), 
s.  Schubart,  Das  Buch  bei  den  Griechen  und  Römern,  S.  69.  Ausfall 
von  Endvokalen  wird,  wenn  auch  inkonsequent,  mit  Apostroph  be- 
zeichnet, häufig  auch  falsch  (z.  B.  toja5  erTAPoie  st.  tu  ag  rrÄPOie5  XV  154, 
kgahg’izgin  st.  kgahtizgin  XV  679).  Iota  adscriptum  und  Ny  ephelky- 
stikon  fehlen  meist,  und  wo  sie  stehen,  ist  es  meist  gerade  die  un- 
rechte  Stelle. 

Wir  haben  demnach  kein  sorgfältiges  Exemplar,  dem  die  Arbeit 
eines  Grammatikers  zugute  gekommen  ist,  vor  uns,  sondern  sozusagen 
eine  billige  Volksausgabe  — an  eine  Privatabschrift  zu  denken,  verbietet 
der  Gesamteindruck;  s.  dazu  Schubart,  Das  Buch  usw.  S.  145  ff.  — , 
eines  jener  vielen  tausend  Exemplare,  wie  sie  in  das  Haus  jedes  Grie- 
chisch Redenden  als  das  Minimum  von  Bibliothek  gehörten.  Wohl 
hat  ein  Korrektor  die  Arbeit  des  Schreibers  beaufsichtigt;  er  nahm 
einen  Anlauf,  die  schlimmsten  orthographischen  Fehler  und  sonstigen 
Versehen  herauszukorrigieren  sowie  Lücken  mit  einem  Zeichen  (X)  zu 
versehen  und  die  ausgelassenen  Verse  über  der  Seite  nachzutragen. 
Aber  deren  waren  zu  viele,  und  so  kam  er  über  das  erste  in  dem  Bande 
enthaltene  Buch  (XI,  die  Korrekturen  2.  Lid.  gehen  bis  S.  23)  nicht 
hinaus,  beschränkte  sich  vielmehr  von  dort  an  auf  eine  Kontrolle  der 
von  dem  Schreiber  am  unteren  Rande  angegebenen  Verssummen  der 
Einzelseite  und  auf  die  Numerierung  der  Seiten  am  oberen  Rande  (daß 
diese  von  ihm  herrührt,  ergibt  die  Handschrift  und  Fälle  wie  S.  8, 
10,  15  bis  18,  21,  wo  die  Seitenziffer  über  die  von  dem  Korrektor 
nachgetragenen  Verse,  d.  h.  höher  als  sonst,  gesetzt  ist). 
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Die  Orthographie  des  Textes  ist  so  schlecht,  daß  er  geradezu 
eine  Fundgrube  für  die  lautlichen  Ähnlichkeiten  und  daraus  folgenden 
orthographischen  Verwechslungen  bestimmter  Laute  in  der  Aussprache 
dieser  Zeit,  der  allgemeinen  wie  speziell  der  des  ägyptischen  Dialekts, 
bildet.  Einiges  davon  muß  hier  zusammengestellt  werden,  weil  es  für 
die  richtige  Bewertung  mancher  Varianten  unerläßliche  Bedingung  ist. 
Meist  sind  es  bekannte  Dinge  (s.  im  allgemeinen  Thumb,  Die  griechische 
Sprache  im  Zeitalter  des  Hellenismus  133 ff.  i7off.).  Aus  dem  Gebiet 
des  Vokalismus  ist  erwähnenswert,  daß  unbetontes  a,  g,  0,  1,  wohl  nur 
infolge  undeutlichen  Sprechens,  obwohl  durch  den  ägyptischen  Voka- 
lismus begünstigt,  häufig  durcheinandergeht:  nhoc  st.  nhac  XII  273, 

APT7AIANTA  St.  -TG  XIII  I 99,  GIAGTI  St.  gYaGTO  XV  482,  KOINOMGNOIO  St.  Kl- 
N YMGNOIO  XIV  173,  HTHP  (spr.  : HTGP)  St.  HTOP  XV  l66,  rGNCOT*  (spr.  : rGNOT5) 
st.  rGNGTS  XV  669,  6PG3EATO  St.  OPG3-ATO  XIII  I 8 3 (19O).  Daß  0 Ulld  (jl) 
verwechselt  werden,  bedarf  keiner  Belege;  häufig  werden  sie  mit  oy 
vertauscht:  Torrep  st.  to?  nep  XII  256,  oyag  st.  ö ag  XV  442.  h geht 
ebenso  häufig  unter  die  i-Laute  01,  1,  ei,  y (htoi  st.  hah  XV  222,  phiaioi 
KPHMNI  st.  PHVaIH"  KPHMNOI  XII  54,  NHü)  St.  NGIü)  XIII  7O3,  HT70NTI  St.  GITTÖNTI 
XIII  82  1,  COIMGNIN  St.  CH/AAINGIN  XIV  85,  OITG  St.  gT  TG  XIII  492,  KAOIN  ANTGC 
st.  kain antgc  XIII  488,  gccht  st.  gccyt5  XIV  5 1 9),  wie  es  auf  der  andern 
Seite  mit  ai  und  g vollkommen  durcheinandergeht:  kaibpiönhc,  gfun y st. 
AinGINhl  XIII  773,  6TAIPH  St.  GTGPH  XII  382,  MGNAITG  St.  MAINHTAI  XV  606, 
TTHAG3E  St.  TTIH AHI  XV  608,  PINHC  St.  pTnGC  XIV  467,  TGAGIC0AI  St.  t’aIAGTcGG 
XV  562.  Unter  den  vielen  andern  absonderlichen  Schreibungen  er- 
wähne ich  noch  atg  st.  aytg  XV  370  und  nammaka  st.  na^maxa  XV  389 
sowie  eine  in  vielen  Fällen  bezeugte  Verwechslung  von  1 und  0,  z.  B. 
NYNYMNOYC  st.  NCONYMNOYC  XIII  227,  eni  0Y  SL  ^n'  0?  XIII  542,  6IZH  1.  GIIH 
st.  giiu)  XV  2 11,  sehr  häufig  oyag  st.  01  ag  XV  85,  300  usw.,  toy  st. 
toi  XIV  340,  tü)  st.  toi  XVI  206;  vielleicht  ist  auch  ohkg  st.  aäkg  XV  3 10 
hierherzustellen.  — Aus  dem  Konsonantismus  wäre  die  sehr  häufige 
Vertauschung  von  p und  a kaum  der  Erwähnung  wert,  da  auch  sonst 
häufig,  wenn  nicht  hier  das  Schwanken  in  der  Schreibung  auf  die 
lautlich  dem  griechischen  (und  ägyptischen)  Zungenspitzen -r  nahe- 
stehenden Laute  n und  a übergegriffen  hätte.  So  wird  p nicht  allein 
mit  a (gpy  st.  g ah  XV  504,  noA  st.  tigp  XV  585),  sondern  auch  mit  a 
(Iphc  st/lAHc  XIV  157)  und  mit  n vertauscht  (Anhi  st/Apm  XV  1 10, 
anaian  st.  apa56n  XIII  577,  gitg<i>n a ag  st.  gttg4>pa ag  XI  795  usf.),  die  ihrer- 
seits wieder  durcheinandergellen  (ktinon  st.  ktiaon  XIII  492  z.  B.).  r und 
k,  a und  t,  b und  n gehen,  wie  in  einer  ägyptischen  Handschrift 
natürlich,  völlig  durcheinander.  Die  Behandlung  von  0,  x und  0 er- 
fordert eine  Bemerkung.  Für  den  auch  sonst  gewöhnlichen  Wechsel 
von  0 mit  a und  t (s.  etwa  Mayser,  Die  Grammatik  der  griechischen 
Sitzungsberichte  1912.  (2) 
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Papyri  aus  der  Ptolemäerzeit  S.  175  Pf.)  habe  ich  Belege  nicht  gesammelt. 
Wertvoll  sind  dagegen  Schwankungen  zwischen  n (b)  und  0 (eiAnAnouo 
st.  eiAnÄ^oiTO  XIV  160,  ArAAm[[n)]]<i>i  XV  267,  erxec<t>AAOc  st.  erx^enAAoe 
XV  605,  TTA/ABAINON  St.  FTA/AOaTnON  XIV  I I , A0  AcKAAA<t>OY  St.  Än  AcKAAÄ^OY 
XIII  527)  sowie  zwischen  k (r)  und  x (n aoxa/aoyc  st.  ttaokämoyc  XIV  176, 

NA/AMAKA  St.  N AY/AAXA  XV  389,  [k)JxAPXAPO  AÖNTUN  XIII  I 98,  KGKOACOMGNOC  St. 
KGXOAGOMGNOC  XIII  2C>3,  TPirACOTINI  St.  TPITACOXINI  XI  5O7,  XOX  St.  k’ÖX  APICTON 

XII  344);  mir  scheinen  diese  Schwankungen,  auch  linguistisch-kritisch 
gesichtet,  die  Aussprache  x = k + h und  0 = p 4-  h für  diese  Zeit 
(3 ./4.  Jahrhundert)  zu  erweisen,  eine  Aussprache,  für  die  unsere  Hand- 
bücher (z.  B.  Hirt,  Handbuch  der  griechischen  Laut-  und  Formenlehre 
S.  67,7)  Belege  nur  bis  zum  2.  Jahrhundert  geben.  — Erwähnen  will 
ich  schließlich  noch  z = c(c)1  pican  st.  pizan  XI  846,  xgzontai  st.  xäccontai 

XIII  153,  OPMIZO/AGNGJN  St.  OPMICCOMGN  XIV  JJ,  Vgl.  U.  ZU  XIII  498)  SOWie 
r = j (?)  in  gpiiaoytioio  st.  GPirAO'r'noio  XII  235.  Auf  diese  äußerst  mangel- 
hafte Orthographie  wird  unten  bei  der  Aufzählung  der  Varianten  mehr- 
fach zu  verweisen  sein. 

Die  große  Zahl  derartiger  orthographischer  Fehler  legt  unbedingt 
die  Annahme  nahe,  daß  sie  von  einem  nach  Diktat  schreibenden 
Schreiber  herrühren,  wobei  ich  keinen  Weg  sehe,  um  auszumachen, 
ob  unser  Schreiber  selbst  nach  Diktat  schrieb  oder  schon  einer  seiner 
Vorgänger.  Irgendwann  muß  jedenfalls  diese  Fehlerquelle  des  Ver- 
hörens  in  die  uns  vorliegende  Überlieferung  eingeschaltet  worden  sein; 
und  bei  einem  solchen  billigen  Exemplar  ist  ja  diese  Annahme  auch 
nicht  unberechtigt  (s.  Schubart,  Das  Buch  usw.  S.  143). 

Weniger  zahlreich,  aber  immerhin  nicht  selten  sind  diejenigen 
Fehler,  die  paläographisch  erklärbar  sind  und  auf  Verlesungen  beruhen. 
Dahin  gehören  Verwechslungen  von  z und  1,  wie  deren  eine  oben 
schon  erwähnt  wurde;  auf  Varianten  dieser  Art  ist  darum  nicht  viel 
zu  geben.  Ebenso  gehen  n und  t bzw.  ct  durcheinander  (ttoaa  fiaxyn 
St.  nÖAAC  TAXYN  XIII  348,  flnON  st.  *0. TON  XV  518,  TTGPA  St.  TÄ  PA 
XV  388),  1 und  n (ttaycamgnoi  st.  -non  XV  160,  Oinomaoi  tg  st.  -ön  tg 
XII  140  usw.),  rr  und  m (mgi  st.  ttgp  XV  588,  ngmgahtgpgtao  st.  ngttgah- 
tgpgtao  1.  NG0.  XV  154  usw.),  x und  a (gtaxto  st.  gcaato  XIII  679, 
0X6T0  st.  ÜJAGTO  XIII  772),  I Und  P (0OIBHC  st.  0OPBHC  XI  562,  AYTAI  St. 
A'Y'TÄP  XV  134,  APTAAGONTG  St.  A?rA  AGONTG  XIII  I 98),  I Und  C (iTACAC  St. 
ttÄcai  XII  340,  agttai  st.  AGnAc  XV  88),  a mit  einem  andern  Buchstaben 
4-  N (H6GNT0N  st.  HG6AGT0N  XI  782,  06/AINA  St.  06/AGIAIA  XII  28)  6 Und  Y 
(tognat  st.  toynat  XIII  4 1 2 , (jocytton  st.  ß ncnoN  XI  765).  Paläographisch 

1 Für  diese  Aussprache  scheinen  mir  auch  die  demotischen  Umschreibungen  grie- 
chischer Eigennamen,  deren  z durch  S wiedergegeben  wird,  zu  sprechen.  Siehe  z.B.  meine 
demnächst  erscheinende  Liste  der  Alexandereponymen  bei  Pauly-Wissowa,  Hiereis  V. 
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sind,  auch  zu  erklären:  xaagyin  st.  xaaggin  XIV  34,  kai  agxqi  st.  kai  a 
gxgi  XIII  484,  aaagn  st.  aäan  XII  445,  renemei  st.  rerÖN&i  XIII  355, 

GYXGT*  st.  ÜXGT5  XI  35  7,  GC  TTAPAC  St.  GC  THPAC  XIV  86,  TTPOcDOCH  St.  nPO«t>YrH 
XIV  81,  AIOCTHTOC  St.  NGOTHTOC  XIV  86. 

Außer  den  aus  Verhören  und  Verlesen  entstandenen  Fehlern  ist 
nun  von  der  großen  Zahl  der  Varianten  noch  die  große  Summe  dessen 
abzuziehen,  was  schlechte  und  rechte  Nachlässigkeit  des  Schreibers 
ist.  Auch  nach  dieser  Richtung  hin  mögen  einige  Beispiele  die  Hand- 
schrift charakterisieren:  ttpomaxoicin  st.  ftpomaxgcgai  XI  217,  Atpgiahc 
GYPYKPGIGON  AtaMGm[n(jON  St.  AtPgTaHC  ArAMGMNQJN  GIGNÄPIIG  XI  246,  OaYCCHA 
AAV0PONA  TTOIKIAOMHTHN  St.  ’OaYCHA  All  <MAON  GCCGYONTO  XI  4I9,  GYMON 
St.  MYGON  XI  647  U.  Ö.,  <$>AI  AIMOC  AlAC  St.  <D.  £ KTü)P  XII  29O,  nGTTONHKOTAG 

OYC 

in[n]  st.  ttgttonhto  kag5  Tttttoyc  XV  447,  h ahgpactgytgcg ai  st.  h ahgä  ctpgy- 
TGCGAI  XV  512,  AT7ABGIM6NOC  St.  ATTA/A  Gl  BÖ  MG  NOC  XIII  76,  TThAAION  fehlt 
XIII  172,  OniCGGN  St.  ÖAGCQAI  XIII  349,  YTTOPGO)PGü)NGAONOYAG  St.  YTTGP“ 
GOPGGIN  CXGAÖN  OYTG  XII  53,  TAXATHTG  AGTGrTGYI  GTAI  St.  TAXA  THAG  TGTGY- 
IGT AI  XII  345,  APPHKTON  AAYTON  TG  TTOAACON  St.  APPHKTON  T*  AAYTÖN  TG  TO 

noAAcoN  XIII  360,  xooc  noA  gwn  st.  goöc  ncp  (s.  darüber  oben  unter  Ortho- 
graphie) gcün  XV  585.  Es  bedarf  nach  diesen  Proben  keiner  Erwähnung, 
daß  ich  z.  B.  das  Fehlen  von  einsilbigen  Wörtern  nur  in  Ausnahme- 
fällen notiert  habe.  Besser  als  aus  diesen  zusammenhanglosen  Worten 
gewinnt  man  von  dem  Zustand  des  Textes  eine  Vorstellung,  wenn  ich 
ein  paar  Verse  in  Abschrift  hersetze;  ich  wähle  S.  52,  obere  Hälfte  = 
Buch  XIII,  483 — 500: 

OC  M AAA  K APTGPOC  GCTI  MAXH  GNI  ct>Q)TAC  GNAIPGIN 
KAI  AGXQI  HBHC  ANGOC  0 TG  KPATGPOC  GCTI  MGHCTON 
Gl  TAP  OM1AIKIHN  AG  rGNOIMGGA  Tü)a’  GNI  QYMü)l 
AIYA  KGN  HG  cJ>6POIO  MGTA  KPATOC  H TG  <t>GPOIMHN 
ü)C  G$AA  Ol  A APA  T7ANTGC  6NA  $PGCI  6YM0C  GXONTOC 
TTAHCIOI  GCTHCAN  CAKG  COMOICI  KAOINANTGC 
Aingiac  a5  GTGPÜGGN  GKGKAGTO  OIC  GTAPOICIN 
Ahn>obon  ag  TTapin  t gcopion  kai  Athnopa  aion 

Ol  Ol  AM  HTGMONGC  Tpü)ü)N  GCAN 

AAON  GÜONG3  0)C  Ol  TG  M6TA  KTINON  GCTTGTO  MH  AA 
niOMGN  GK  BOTANHC  TANYTAI  A APA  <J>PGN  A TTOIMHN 
0)C  6n[a)]gIA  GYMOC  GNI  CTHGGCCI  rGTHQGI 
coc  Tag  aacon  ggnoc  GnicnoMGNoi  goi  aytoj 

Ol  A AM<t>  AaKAGOü)  AYTOCXGAON  (OPMHQHCAN 
MAKPOICI  3EYCTOICI  TTGPI  CTHGGCCI  AG  XAAKOC 
CMGPAAAGON  KONABHCG  TITYCKOMGNGON  KAG  OMIAON 
AAAHAUN  AYO  a’  ANAPGC  APHIOT  GIOXOI  AAAOJN 

Aingiac  ag  kai  Iaomgngyc  ataaantoi  AphT 
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Ich  habe  unter  diesen  Umständen  die  Auswahl1  dessen,  was  als 
Variante  hier  mitgeteilt  werden  sollte,  stark  beschränkt,  immerhin 
aber  doch  eine  ganze  Reihe  von  bloßen  Versehen  mit  aufgenommen, 
um  auch  in  dem  Variantenverzeichnis  den  Charakter  dieser  Überlieferung 
durchschimmern  zu  lassen,  und  ferner  eine  Anzahl  von  Stellen  mit- 
geteilt, wo  die  Lesung  unsicher  oder  wo  es  mir  nicht  möglich  war, 
den  Irrwegen  des  Schreibers  zu  folgen. 

Die  wenigen  Plus-  (XI  316a,  346a,  XV  94a,  409a,  b,  442a,  alle 
aus  anderen  Stellen  übertragen)  und  vielen  Minusverse  sind  unten  in 
das  Verzeichnis  der  Varianten  aufgenommen.  Eine  kurze  Prüfung 
lehrt,  daß  sie  meist  auf  Versehen  beruhen;  anders  steht  es  wohl  nur 
mit  XI  543,  XIII  749,  XIV  231a,  XIV  269.  Inwieweit  diese  Schwan- 
kungen im  Versbestande  beabsichtigt  sind,  läßt  sich  trotz  des  guten 
Erhaltungszustandes  auf  Grund  der  Handschrift  selbst  nicht  sagen. 
Aus  den  immer  vom  Schreiber  selbst  am  unteren  Rande  notierten 
Zeilensummen  der  Plinzelseite  lernen  wir  darüber  nichts;  er  hat  immer 
nur  sein  eigenes  Manuskript,  nicht  seine  Vorlage  durchgezählt,  übri- 
gens mit  einer  Gewissenhaftigkeit,  die  dem  Lande  der  Rechenkunst 
Ägypten  keine  sonderliche  Ehre  macht,  denn  er  hat  sich  in  über 
20  Fällen  zugunsten  seines  Fleißes  verzählt.  Auch  die  Schrägstriche, 
Paragraphen  und  Punkte  am  linken  Seitenrande,  die  zum  Teil  von 
anderer  Tinte  sind,  geben  für  den  Versbestand  der  dem  Schreiber 
vorliegenden  Überlieferung  nichts  aus.  Denn  wo  sie  sich  überhaupt 
finden,  stehen  sie,  soviel  ich  sehe,  immer  als  Marken  der  Verse  10 
oder  20  oder  30  bzw.  11,  21,  31  der  einzelnen  Seite,  manchmal  von 
oben,  manchmal  von  unten  gezählt.  Sie  scheinen  mir  darum  von  einer 
Stichprobenprüfung  der  vom  Schreiber  gegebenen  Seitenverssummen 
— nach  der  doch  wohl  sein  Verdienst  berechnet  wurde  (s.  Schubart, 
Das  Buch  usw.  S.  64  fr.)  — herzurühren  und  ich  habe  daher  von  ihnen 
keine  Notiz  gegeben.  — Endlich  könnten  für  die  Ermittelung  des  da- 
maligen Versbestandes  noch  die  Buchschlüsse  von  Wert  sein.  Der  Buch- 
schluß ist  durchweg  so  ausgeführt,  daß  in  Unziale  I A I A A 0 C mit 
dem  Zählbuchstaben  des  Buches  in  der  Mitte  der  Seite  steht,  umgeben 
von  einem  rechteckigen,  mit  Wellenlinien  verzierten  Rahmen,  zum  Teil 
mit  Ansae  (vgl.  die  Tafeln).  Der  Zählbuchstabe  ist  dann  rechts  oder 
links  außerhalb  des  Rahmens  noch  einmal  wiederholt.  Daneben  steht, 
korrespondierend  rechts  und  links,  ein  kleines  Sternornament,  und  am 
rechten  sowohl  wie  am  linken  Rande,  die  letzten  Verse  des  Buches 
einschließend,  meist  noch  ein  anderes  Ornament  aus  Horizontalstrichel- 


1 Meine  ausführlicheren  Notizen  über  das  Original  stehen  natürlich  zur  all- 
gemeinen Verfügung. 
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eben,  das  spindelförmig,  nach  oben  und  unten  sich  verjüngend,  in  einem 
Vertikalstrich  sich  fortsetzt  und  in  eine  Schnecke  ausläuft.  Darunter 
folgt  dann  doppelt  der  Zählbuchstabe  des  folgenden  Buches  und  dessen 
Anfang.  Eine  Summierung  der  Verse  des  ganzen  Buches  von  der  Hand 
des  Korrektors  findet  sich  nun  bei  Buch  XV  (S.  101)  sicher  nicht,  eben- 
sowenig bei  XIII  (S.  62).  Bei  XIV  (S.  78)  steht  neben  dem  IAIA- 
AOC  umschließenden  Rahmen,  von  zweiter  Hand  cab.  Das  Buch  hat 
522  Verse;  Cab  = 232  wäre  also  ganz  unsinnig;  dagegen  würde  c(tixoi) 
ab  — 32  die  richtige  Verssumme  dieser  Seite  bedeuten.  So  ist  diese 
Gruppe  also  aufzufassen.  Schräg  rechts  unten  ist  dann  noch  eine  fast 
unleserliche  Zahl,  die  ich,  um  nicht  überhaupt  auf  die  Lesung  zu  ver- 
zichten, als  ü)[ b ==  810  oder  allenfalls  wab  — 832  deuten  möchte.  Die 
Richtigkeit  dieser  Lesung  war  mir  sehr  zweifelhaft,  schien  sich  Inh- 
aber doch,  da  ich  sie  einmal  rein  paläographisch  gefunden  hatte,  durcli 
folgende  Überlegung  zu  bestätigen.  Buch  XI  und  XII  haben,  wovon 
gleich  zu  sprechen  sein  wird,  eine  Zählung  der  gesamten  Verse  von 
zweiter  Hand,  XIII  mit  837  Versen  nicht,  XIV  mit  522  Versen  weist 
unsere  Zahl  832  (z)  bzw.  81  1 (z)  auf.  Da  liegt  die  Annahme  nahe, 
daß  der  Korrektor  die  Summe  von  Buch  XIII  versehentlich  ans  Ende  von 
Buch  XIV  gesetzt  hat.  Diese  Annahme  empfiehlt  sich,  weil  er  dann 
XI  bis  XIII  mit  Gesamtsumme  versehen,  von  XIV  an  jedoch  darauf 
verzichtet  hätte.  Nimmt  man  diese  Vermutung  an,  so  stimmt  die  Zahl, 
wenigstens  so  genau  wie  bei  XI  und  XII.  Es  fehlen  in  Buch  XIII 
11  Verse  unseres  Versbestandes;  dafür  hat  er  drei  Verse  doppelt  ge- 
schrieben und  sich  um  fünf  verzählt.  Man  müßte  demnach  die  Zahl  834 
erwarten,  wenn  man  bei  der  Vorlage  des  Schreibers  oder  im  Exem- 
plar des  Korrektors  unsern  Versbestand  voraussetzt.  Da  er  nun  nach 
meiner  Lesung  832  zu  geben  scheint,  so  könnte  man  etwa  XIII  749 
und  noch  einen  andern  Vers  als  Minusverse  der  Vorlage  des  Schrei- 
bers ansprechen,  oder  man  muß  annehmen,  der  Korrektor  habe  nur 
die  von  dem  Schreiber  tatsächlich  geschriebenen  Verse  zusammenge- 
rechnet, mit  Benutzung  von  dessen  Seitensummen,  die  er  durch  Stich- 
proben geprüft  hatte,  und  daher  auch  ohne  Rücksicht  auf  dessen  Fehl- 
verse  und  Zählfehler.  Und  diese  Annahme,  die  gleichzeitig  seine  Buch- 
verssummen  für  uns  entwertet,  erscheint  mir  bei  weitem  wahrschein- 
licher durch  einen  Vergleich  mit  Buch  XI  und  XII. 

Bei  Buch  XII  ist  an  der  Lesung  kein  Zweifel:  die  Verssumme 
am  Buchende  zeigt  deutlich  ctix(oi)  451.  Das  Buch  hat  bei  uns  471 
Verse.  Da  wir  sahen,  daß  der  Korrektor  nur  die  von  dem  Schreiber 
geschriebenen  Verse  zählt,  nicht  eine  Ziffer  aus  seinem  Exemplar  über- 
trägt, so  wird  diese  Differenz  von  20  zunächst  auf  diesem  Wege  er- 
klärt werden  müssen.  Der  Schreiber  hat  14  Verse  ausgelassen,  an- 
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derseits  sich  um  3 zu  seinen  Gunsten  verrechnet.  Die  vom  Korrektor 
gegebene  Zahl  müßte  demnach  471  — 11  ==  460  lauten.  Wenn  er  statt 
dessen  45  1 schreibt,  so  kann  ich  darin  nur  einen  Rechenfehler  sehen. 

Ähnlich  steht  es  mit  Buch  XI.  Ich  lese  cti[x](oi)  cp,  also  800. 
Von  unsrer  Zahl  848  gehen  ab  16  Verse,  die  der  Schreiber  ausge- 
lassen hat;  10  andre  hat  der  Korrektor  nachgetragen.  Das  ergibt, 
wenn  der  Korrektor  nur  die  Leistung  des  Schreibers  berechnete,  831, 
wozu  ein  Plusvers,  macht  also  832.  Wenn  er  statt  dessen,  wie  es 
scheint  800  schreibt,  so  erklärt  sich  das  am  einfachsten  durch  die 
Annahme,  daß  er  eine  Seite  mit  etwa  32  Versen  (das  ist  der  Durch- 
schnitt der  Seitensummen  bis  S.  1 5)  einzurechnen  vergessen  hat.  Die 
Buch verss ummen  ergeben  also  für  den  Versbestand  der  Vorlage  eben- 
falls nichts.  Wir  können  demnach  nur  sagen,  daß  die  meisten  Minus- 
verse  indiskutabel  sind  und  demnach  unser  Versbestand  sich  fast  völlig 
mit  dem  der  hier  vorliegenden  Überlieferung  deckt. 

Es  mag  nun  das  Verzeichnis  der  Varianten1  folgen,  deren  Aus- 
wahl ich  oben  gerechtfertigt  habe.  Zu  der  Vergleichung  ist  die  Ox- 
forder  Ausgabe  von  Monro-Allen  in  2.  Auflage  (1908)  benutzt.  Bei 
den  gut  erhaltenen  Seiten,  d.  h.  also  bei  der  großen  Mehrzahl,  ist  durch- 
weg, wo  ich  keine  Varianten  gebe,  Übereinstimmung  mit  diesem  kri- 
tischen Texte  vorauszusetzen,  vorbehaltlich  der  Orthographie,  der  Ver- 
lesungen und  Versehen.  Nur  gelegentlich  habe  ich  sie,  aus  besonderen 
Gründen,  festgestellt  und  mit  (sic)  gekennzeichnet.  Bei  den  Fragmenten 
und  denjenigen  Seiten,  über  deren  unvollständigen  Erhaltungszustand 
ich  zu  berichten  hatte,  habe  ich  immer  diejenigen  Variantstellen,  an 
denen  unser  Text  keine  Entscheidung  zuließ,  ausdrücklich  erwähnt, 
im  übrigen  im  Interesse  einer  Nachprüfung  öfter  von  dem  (sic)  Ge- 
brauch gemacht.  Von  einer  iiis  einzelne  gehenden  Bezeichnung  aller 
derjenigen  nicht  erhaltenen  Buchstaben  und  Worte,  bei  denen  Varianten 
sich  in  Monro-Allens  kritischem  Apparat  nicht  finden,  habe  ich  ge- 
glaubt , absehen  zu  dürfen.  Die  Bedeutung  der  Zeichen  ist: 

...  = Reste  von  Buchstaben, 

a = unsichere  Lesung, 

[a  = Ergänzung, 

< ) — Emendationszusatz, 

a]  — vom  Schreiber  getilgt, 

[a)]c  = a vom  Schreiber  in  e verbessert. 

1 Hr.  Schubart  hat  mich  zu  großem  Danke  verpachtet,  indem  er  sich  der 
Mühe  einer  Nachprüfung  vieler  schwieriger  Stellen  unterzog.  Deren  Ergebnis  ist  der 
folgenden  Liste  zugute  gekommen.  — Die  typographische  Scheidung  von  Spreu  und 
Weizen  in  der  folgenden  Liste,  wie  auch  eine  Reihe  von  Verweisen,  verdankt  der 
Leser  Hrn.  von  Wilamowitz-Moellendorff. 
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Pap. 
S.  3. 

» 4. 

» 5- 

» 6. 

» 7- 

>.  8. 

* 9- 

»>  10. 

» 11. 

» 12. 

» r3* 

>»  14. 

» 15. 

» 16. 


Buch  XI.  A. 

86 — 96.  Nur  diese  Verse  sind,  auf  2 Fragmenten  vom  unteren  Rande  der 
Seite,  erhalten.  — 86  Var.  nicht  zu  entscheiden.  — 88  ikgto.  — 91  gk  vgl. 
216.  — 92  Bih[n]opa. 

121 — 130.  S.  o.  zu  S.  3.  — 123  yi][a)]€ac,  aa[i]op[onoc  (sic).  — 125  oy]k  6|ü)CK’ 
G[aGNHN.  — 128  C4>GAC,  0YTON. 

131 — 163.  151  irrnHC  a’  innHec.  — 155  gmfigcg.  — 156  4>gpoiciagtamn[.  — 
163  ]CGNT6K0NIH[. 

164 210.  176  AG  KAIMA.  — l8l  GM6AAGN,  I 84  6 X 6 A 6 C T 6 P 0 TT  H N.  — 

186  eNicnec  (sic).  — 190  kpatgpac  ycminac.  — 195 — 209  fehlen;  s.  ayh 
t hgaioc  194  und  209  sowie  cokga  'Hpic  195  Hnd  210. 

211  — 243.  2,2  aoypg  eher  als  -a;  s.  jedoch  o.  über  Orthogr.  — 216  gk 

T A rAM[e/ANG)N  ; S.  91.  — 219  ANTIOC  Vgl.  M 44.  222  MHT6P[l  ...?]. 

230  ec  Iaion. 

244 278.  252  ATKOONOC  Y[nGP0G?  — 262  Yl  6 Yn.  263  GBAN.  265  — 268 

von  2.  Hd.  über  der  Seite  nachgetragen;  vgl.  aytap  in  264  und  267.  — 
266  ganz  zerstört.  — 270  MorocTOKOC  6ia[gi©yia.  — 277  ffgaaccgtai  ; lies 
ttgaäccgtg ; darüber  von  2.  Hd.  amyngtg. 

279 312-  281  AKONTG.  282  A0PAINON.  — 283  TGIP0M6N0I.  294  CGYHN.  

296  AYTOIC  TG.  305  ZG0YPOC  NG0  6A.  306  BA06IHC  A A I A ATI  I 0.IO3N. 

314  — 344.  313  fehlt.  Seiten  Übergang.  — 316a  AioreNec  Aagpaiaah  ttoaymhxan 

Oayccgy.  — 319  boahtai;  s.  o.  über  Orthogr.  — 323  giacgn,  AnenAYfc  . . — 
331  ist  erst  von  2.  Hd.  über  der  Zeile  nachgetragen.  Die  Lücke  ist  unten 
durch  einen  Schrägstrich  bezeichnet,  gn  ag  01  oy  ti.  — 333  aoypika[g)]]y- 

innoi  (2.  Hd.) 

TOC.  337  01  A AAAHAOYC.  — 339  OY  AG  01  GrXOC. 

345 — 378.  345  gnohcg.  — 346  ionta.  — 346a  AiorGNGc  Aagptiaahn  nOAY- 

MHXAN  Oayccgy.  — 352  gpykgto.  — 357  To<t>PA,  gcxgt5  oder  besser  gyxgt’.  — 

365  gigboahcac,  veranlaßt  durch  gianyco.  — 368  gjgnapiign  eher  als  -zgn. 

0) 

— 369  von  2.  Hd.  zwischen  die  Zeilen  geschrieben.  — 373  ©phkgon.  — 
375  ANGiAKGN.  — 378  katgtykto. 

379 — 41  I.  385  KAI  st.  KGPA.  391  OYA  AAACOC.  398  GIAK. 

KA6  (2.  Hd.) 

412 443.  417  A/A<t>l  AG  AICCONTAl.  423  [Gl],  Al[[c)]lANTA.  424  üP[a)]- 

N [c]]  OC  (2.Hd.) 

ot/ahcin,  actiiaa;  n,  c und  die  Streichung  von  c von  2.  Hd.  — 427  6Y©[.]re- 
c 

NGOCCüKOio.  — 430  at  T[[t)]a6 ; vgl.  jedoch  Orthogr.  — 439  bgaoc.  — 
440  [AAA>]  AY  A. 

444 — 474.  444  aamgnt[[a)>]]i,  dann  a von  2.  Hd.  übergeschrieben.  — 446  htoio 

ITTT6PA  (2.  Hd.) 

mgn.  — 454  [en]]nepnYKNA.  — 455  enci  kg,  mg.  — 459  gitgi  iaon.  — 
466  IKGTO  <f(ONH.  — 470  nA0ü)CI  MGTA. 

I TIAI  (2.  Hd.) 

475  — 5 1 2-  477  ^gytont’  o<t>p’ ama[a]iapon.  — 482  coctpatoa.  — 484  amyngton 

nhaggc.  — 503  fehlt.  Der  Korrektor  hat  die  Lücke  durch  x bezeichnet,  den 
Vers  über  der  Seite  nachgetragen  und  ihn  von  475  durch  Paragraphos  ge- 

6<l>AAArrAC 

trennt.  aaaha[[a)]iang  . . . eo) . — 508  tigpiaagican. 

513 551.  514  ANTAIIOC  GCTAI.  5 1 9 MACTII6N  6AAAN.  — 525  [[AAAOl)]A  N - 

apgc.  — 535  ausgelassen,  über  der  Seite  von  2.  Hd.  nachgetragen.  Am 
Rande  Merkzeichen:  x).  — 536  coc  ap.  — 542  maxhc.  — 543  fehlt  wie  in 
allen  Handschriften.  Der  Schrägstrich  am  Rande  hat  damit  kaum  etwas  zu 
tun,  markiert  vielmehr  die  Zeile  30  der  Seite.  — 548  agoiantabown. 
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» 21. 

» 22. 

» 23. 

>»  24. 

S.  25. 

» 26. 

» 27. 


Gesammtsitzung  vom  19.  December  1912.  — Mitth.  vom  5.  December. 


XI  552—591.  553  antioi.  — 556  [[Hnio(c))]  htop[o]  von  2.  Hd.  — 560  ausge- 
lassen; vom  Korrektor  Lücke  durch  x)  markiert  und  der  Vers  über  der  Seite 
nachgetragen.  — 564  thagkaitwn  eneiKOYPcoN.  — 568  oeyrcoN.  — 575  gnoh- 
CGN  GyGMONOC.  583  6IAK6N. 

592 — 629.  595  fehlt;  Lücke  fälschlich  hinter  596  markiert,  der  Vers  über 

der  Seite  nachgetragen.  — 597  Nhahion.  — 603  nh[o)]ac.  — 606  Tirrre 
coj  xpgo  mg{c>.  — 608  tü)  moo.  — 612  Arei[[B)]]neBeBAH/AeNON.  — 615  üapa- 
nhiian.  — 621  oxecoN  coa3  itpw.  — 62 2 ct an ag;  s.  jedoch  o.  über  Orthogr. 

c (2.  Hd.) 

— 627  BOYAH. 


KACTON  AT ANYCC6N  (2.  Hd.) 

630 — 667.  634  AM<t>ic  e[eAAH]  von  2.  Hd.  korr.  — 640  agykghgayngn.  — 643 

[KAi>]npoc  von  2.  Hd. 

AKONTI  (2.  Hd.) 

668 — 705.  669  eni.  — 672  bohaacihc.  — 675  enoNTO.  — 686  xpeoc.  — 

688  AAITPGY6IN,  0 <t>  6 A A 0 N.  690  TAP  6KAKC0C6.  695  HM6AC  a’  YBPIZONTGC.  


e 

698  o0€Ia[[i  gJn  von  2.  Hd.  korr.,  e wohl  nur  versehentlich  gestrichen. 

706 74I.  709  T7ACCYAIH.  7 1 7 GCCYMGNGOC.  725  TTACCYAIH.  733  AIA- 

nPAeeeiN.  — 735  fehlt,  Lücke  vom  Korrektor  markiert,  über  der  Seite 
koc  (2.  Hd.) 

nachgetragen.  — 737  Neinec.  — 739  AYreiAA[o. 

6 6NOCIX0WN 

744 — 778.  747  gnopoycJa]  korr.  von  2.  Hd.  — 751  [Atamcmncon]]  korr.  von 

(2.Hd.)  B TTAA(2.Hd.) 

2.  Hd.  — 755  aytoyc  a ana.  — 756  TO<t>p  (t  von  2.  Hd.)  eni  oy[[ba]cioy.  — 

2.  Hd.  6Ncoire|nATHP  .]  01 

760  eni  BoYnPACioY.  — 762  ghn.  — 765  hm  [[aaa]]  Mgnytioc; 

Streichung  aaa  von  2.  Hd.;  ebenso  nATHP .,  was  aber  2.  Hd.  geschrieben 
<t>  (2.  Hd.)  MA 

hatte.  — 766  wtgckogih.  — 767  agt  gnaon.  — 768  üanta  [LJap,  also  map  = 
maa  gemeint.  — 770  AreiPANTec,  kaaaitynaika.  — 773  miphgkhg,  was 
auch  mhpi3  gkaig  sein  könnte;  s.  o.  über  a und  e,  ai  und  h. 


PACCAI 

779 — 812.  786  YnePTATOC.  — 787  npecBYTATOc.  — 788  <da[c0]ai,  ce  von 

2.  Hd.  gestrichen.  — 796  kai  am  aaaon  aaon  6nec[e]co  vgl.  TT  38.  — 797  re- 

AH 

NH  TAI.  799  GICKONTGC.  — 805  Gül  NHAC.  — 808  [HHN]  AH  TH  KAI  C4>l 

[Spat.] N0GCON . 81  I nOAGMOIO. 

A 

813 — 848.  818  coceiN.  — 822  nenN ymgnoc.  — 827  copnyaaigntg.  — 828  cawc 
ArcoN.  — 830  nACCAN  oder  üaccon.  — 838  toag  eproN.  — 839  gyxojmai 
(ofxOMAI  ? S.  O.  357). 


Buch  XII.  M. 

1 — 38.  9 TO),  s.  jedoch  o.  über  Orthogr.  — 11  noAic  gcgai.  — 26  cynngxgc.  — 

33  npoceeN  11,  also  Tei  oder  Th.  — 36  kanaxizgton.  — 38  e|[A)]eAM6N0i 
ICXANOWCI. 

39 — 74.  44  antioi  vgl.  A 219.  553;  N 448.  — 45  aixmac  a gk.  — 49  gaiaiccgg; 

A I 

Verderbnis  aus  giai-  oder  gaai-.  — 51  fehlt.  — 52  Ano  ag  aiaiccgto.  — 

56  TOYAGCTACAN.  58  6YI00N.  — 64  nOAl  T AYTHN.  66  TPCOGCGAI.  — 67  TAPAH, 

AAAnAjzejN.  — 68  BOYAGTONjKH  n.  Für  a scheint  versehentlich  a geschrieben 
zu  sein;  vgl.  N 347. 

75 — 108.  75  erooN.  — 76  gypykontoon ; so  durchgängig.  — 84  eneiTAAewc.  — 

95  TPITATOC.  103  GINAI  A APICTOI. 


28. 
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XII  107 — 140.  127  ay  AN6P6  aber  apictoyc  und  128  yiac  yt76P0ymoyc.  — 132  coc 
C0TGAPY6C  (sic). 136  GnGPXOMGNCO. 

29.  141 — 175  ist  fast  unleserlich;  ich  habe  nur  die  Variantenstellen  geprüft,  die 

in  14 1.  144.  149.  160  nicht  zu  entscheiden  sind. 

30.  176 — 210  ist  völlig  unleserlich. 

31.  211 — 245.  211  eNirTAHCceic.  — 218  Tpcocin  opnic  enHAee,  mgmaacin.  — 

224  PHiOMGCGA.  — 225  K6AGYC0A.  — 227  AHCOCOYCI.  228  YnOKPINONTAI, 

0YMON.  229  COAGIH.  238  MGTATPGrTCÜ.  245  TAP  K AAAOI. 

32.  246  — 279.  249  nOAGGCIN,  AnOTPGYGIC  (sic). 265  AM<t>OTGP(ON. 273  AKOYCON. 

279  XGIM6PINC0. 

33.  280 314.  281  0GGI  S.  auch  294.  283  ACOTGYNTA.  284  KGXYNTAI.  

287  AM<t>OTGPCONC6.  288  AG  TPCOCON.  293  APTGICON.  — 294  6C06TO  S.  auch 

281.  — 297  xpycgioic.  — 308  erFAUAC  (verlesen).  — 313  st.  MGrA:  giag 
(vgl.  IAG  31  1?). 

34*  3I5“349*  318  MeN  akahgic,  koipangoycan.  — 323  mgaaomgn,  womit  mgaacomgn 

gemeint  sein  kann.  — 325  kgngctgaaoimi.  — 326  gogctacan  aganatoio.  — 
331  PirHCGoAioc;  jedoch  mag  dem  Schreiber  auch  yioc  vorgeschwebt  haben; 
s.  XV  244.  — 332  toy  nep  ah,  kakothta  bapgian.  — 340  GncoxeTo.  — 
348  KAK101. 

35-  349 — 383-  349  aakimoc  yioc.  — 350  AM[e)]|Acrrec0G>.  — 352  k’ata  tgixoc.  — 

356  6 N 0 A TTONOIO.  — 357  AM^OTGPCON,  XOX  (s.  O.)  APICTOC.  358  TAXA 

ahti.  — 362  aakimoc  yioc  s.  349.  — 363  amgitgcgco,  also  am’  gcttgcgü)  ge- 
meint. — 364  yioc  korr.  in  Aiac.  — 366  kai  0 kpatgpoc  Aiomhahc.  — 
369  aytoic  — 370  npoceoH.  — 374  eniroMGNOici  gemeint,  eniro-  korr.  aus 
etwas  anderem.  Uber  m steht  a.  — 376  Aykioi.  — 378  fehlt.  — 382  xgipi 

AG  TH  6TAIPH  <t>6P0l. 

36.  384 — 42I.  384  T6TPA<t>AAHP0N.  39 1 GYXGTOCONT’.  404  fehlt.  405  CTY<t>6- 

AIZ6.  412  64>OMAPTGITON.  416  «DAINGTAI.  4 1 8/9  fehlen  (s.  TGIXOC  418, 

TGiXGOc  420).  S.  u.  zu  XV  409  ab. 

37.  422 — 464.  423  co  t oaith  gni  xopco.  — 426 — 428  fehlen.  — 430  ftan  a’  hah.  — 

431  fehlt  s.  Axaicon  431  und  432.  — 436  fioagmoc.  — 439  fehlt.  — 440  Tpcocon.  — 
445  AAAGN  <J>GPGN  (s.  O.).  446  FIPOC0GN  AG  TTPYMNOC  TAXYC.  — 447  THNAOY, 

apictcoc.  — 448—450  fehlen.  — 452  [a)]tg.  — 458  fehlt.  — 459  ©aipoyc 
fehlt  durch  Haplographie.  — 461  aigtmatgn  (sic). 

38.  465 — XIII  23.  465  OYKAN,  6PYKAK0I  ANTIBOAHCAI  (s.  O.). 

Buch  XIII.  N. 

9 APHTGMGN.  IO  AAAOC  CKOniHN  Vgl.  I 1 35.  12  AKPOTATOY,  CAMMOY.  

14  4>aingtai  ag.  Dieser  Vers  ist  vergessen,  erst  hinter  15  geschrieben  und  beide 
dann  mit  Ä und  b richtig  geordnet.  — 15  aacongshaggn.  — 17  nAMTTAAOGNTOC.  — 
20  tgtapton. 

39.  24 57.  27  KATAKYMA.  31  GYCGAMOI.  42  APHC6IN  (s.  I 1 5)  AXAIOYC.  — 

51  fTANTGC.  52  nAGCOCIN.  55  a’  (OC AG.  57  TCO  AG  KAI. 

40.  58 — 90.  58  atgipgi  (s.  o.  über  Orthogr.).  — 63  en  AiriAinoc  (s.  0.  über 

Orthogr.).  — 65  hTgig.  — 66  toion.  — 72  ©goitg.  — 75  xgipgc  aatttoi. 

84  ANGYYX0GN.  85  YFTO  TYlA  A6AYNTAI  Vgl.  H 6.  — 89  OY  TAP  G0GN. 

41.  91 — I24.  94  nTGPOGNT5  ArOPGYGN.  97  MG0HCOMAI  GPrAAGOIO.  102  GOIKOTGC.  

IO3  nOPAAAlCON.  107  AG  GKAC  (sic).  II5  AKGCTATOI  (s.  42).  

Il8  MAXHCAIMHN,  MG0GIHC. 

42.  125 — 157.  129  Tpcogccin  kai  Gktopa  (g  möglich,  i nicht).  — 130  ^pazontgc.  — 

131  kopya5;  also  -0A  gemeint.  — 141  oop.an  ikhtai.  — 142  gccomgnon  st. 
ICÖFTGAON.  — r-  144  P6IA  a’  GA6YCGC0AI. 

Sitzungsberichte  1912. 
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s.  43. 

,,  44, 

» 45- 

» 46. 

» 47. 

» 48. 

» 49. 
» 5°- 

” 5i- 

>.  52. 

» 53- 
» 54- 

* 55- 

» 56. 

* 57- 
» 58. 

* 59- 


Gesammtsitzung  vom  19.  December  191*2.  — Mitth.  vom  5.  December. 

XIII  158 193.  165  AT  A3  CTAPCON.  178  fehlt.  179  GYTOPGOC.  — 1 83  AlAC 

a"  OPMH0GNTOC  GPGIATO  S.  190.  — l86  nAPA  CTH0OC  T7APA  MAZON. 

194 — 227.  201  exoNTA.  — 206  TTociaacon  gnocixgcon.  — 219  nicht  ttoy;  wohl 

TT0I  (=  nft?).  224  OKNQC.  227  NYNYMNOYC  (sic). 

228 266.  229  IA0I0.  230  fehlt.  — 233  AGKTPHCI  reNOITO.  239  GN 

noNON.  — 241  fehlt.  — 242  ecTe  Kponicün.  — 249  Moaon.  — 252  He  tg/a3 
ArVeMHC,  coi.  — 254  aoypikaytoc.  — 255  fehlt.  — 256  kaicih<j>i  vgl. 

108.  257  TH  NY  nep,  S.  O.;  KATGA5E0/AGN0I.  264  A0YPAT5  GCTI. 

267 — 300.  289  onice3  necoi. 

301 — 335.  303  eTAPOICI,  GACOKGN.  312  NHYCIN  €N  /AGCCHCIN.  3 1 6 fehlt.  — 

318  KGINÜ)  NIKHCANTI.  329  A<DIKOITO.  33 1 CYN  GNT-0JC.  St.  C CI  nicht 

ganz  ausgeschlossen.  — =-  freigelassene  Stelle.  — 335  nAeiCTH  korr.  aus 
etwas  anderem,  vielleicht  . . gictoy;  am^ibgbhkgi. 

336 369.  343  FTOAYKePAIOC.  346  TGTeYXeTAI  (d.  i.  TGTG'r'XATO).  

347  fehlt.  — 348  oya  ore  n a /a  n a n.  — 349  oniceeN,  was  aus  6agc©ai,  nicht 
aus  öagccai  verlesen  sein  kann.  — 352  ytigianaah.  — 356  a/A4>aaih.  — 
358  oya  gpiaoc;  also  wohl  oi.  tttoag/aoio  (sic).  — 362  mg taa/agnoc  (sic).  — 

369  AY  . G/AGNAI,  OAICXGCIHCI. 

370 — 406.  381  eneY.  — 382  zweimal  geschrieben.  — 383  giakg.  — 384  haggn 

amyntcop.  — 399  or.  405  ACTTIAA,  eiCHN.  406  TGN. 

407 — 443.  408  th  p y n 0.  — 410  erxeoc  gn©a  a eneiT  a^igimgnon  obpimon 

erxoc  s.  444.  — 41 1 InnACiAHC.  — 423  ctgnaxontg;  s.  jedoch  o.  über 
Orthogr.  — 435  occe  ^aging  s.  o.  — 437  (öCT.ne.  Hinter  441  ist  439 
wiederholt.  — 443  neAGMiiGN. 

444 — 482.  447  AYTOOC.  448  GNANTIOC  Vgl.  M 44.  449  GIAHC.  

451  Minwc  ay.  — 460  GT7TA0NIAI ; Verlesung  aus  ene/AHNie  (mit  ai  — e)  in 
kursiver  Schrift  möglich.  — 464  amyngmainoo.  — 465  gfiamy n omg n (sic). — 
469  MG/AHAAC. 

483  — 520.  484  KPATGP0C.  485  0/AIAIKIHNAC,  GNI.  — 486  0GPOIO,  HTG,  also 

h kg  gemeint.  — 491  aytäp  eneiTA  versehentlich  fortgelassen.  — 492  aaon 
s.  495.  — 495  enicnoMGNOi  s.  492.  — 498  konabhcg;  da  z — c gesprochen 
(s.  o.  über  Orthogr.),  so  ist  dies  vielleicht  nur  aus  konäbizg  verhört.  — 
499  eioxoi  s.  jedoch  492  und  495.  — 501  fehlt.  — 506  tactgpi.  — 512  oy 

TAP  OYA  GNTTGTA. 

52  1 553.  526  CöP/AHOHNAI  S.  512  und  559.  — 534  TITTHNAC.  - — 541  AlNGiAC 

A<j>apha.  — 542  erri  oy.  — 553  xpo[a)]h. 

554 — 588.  561  OCOI,  /AGCHN,  AOYPI.  57  I TON  T OYPGCI.  572  IAAACION,  BIHN 

AHAHCANTGC  ArüJCIN.  — 580  GPGBGNNYNYKT!KAAY[.  - — 583  ANGIAKG.  — 584  OMAP- 

THTHN.  — 587  AIA  A 6TTTAT0  MIKPOC  OICTOC. 

0 

589—621.  590  aikyhthpoc.  — 596/97  fehlen.  — 599  gyctpo<j>oc.  — 607  oy- 

AAC0GN.  608  GCX60G  (sic).  609  6GATTGA0.  613  GY[c)]]ieAC,  A0IKONTO. 

— - 614  ©(OPY0OC j.  das  zweite  © ist  aus  oder  in  k korr.  (©cophkoc).  — 617  neceN. 
622 — 654.  623  AOOBHcecee.  — 624  gpibpgmgt[[oJö).  * — 625  AiA<t>©eppci;  an  dem 

ersten  p Korr,  (zu  1?).  — 626  01  mgn.  • — 627  oixgco’gaaxontgc.  — 035  nTo- 

AGMOIO  (sic).  644  ONPA,  nOAG/AIZOJN.  — 649  GTTAYP(0. 

655—686.  659  A OY  TI  nAIAOC  GAGIATO  TG©NGI(OTOC  Vgl.  I 633.  — 667  NOY- 

ccon  Yn.  — 674  AOYneninYCTO.  — 679  gtaxto  aus  gcaato  verlesen. 

687  — 716.  692  Mer hc  t Am^icon.  — 695  AAeA<t>oc.  — 696  kaythc  aus  kataktac 

verlesen.  — 705  a3  angkhkign.  — 706  hgn,  also  wohl  oTon  gemeint.  — 
705  hinter  706  noch  einmal  wiederholt.  — 708  aaahaoicin.  — 712  aytap.  — 
713  C0IN,  YC/AING/AI/ANON. 

7 1 7 752.  723  GKKA0G  A6YP  AAGCOC.  — 73 1 fehlt.  734  nOA£IC,  AAYTOC. 

— 735  nynaayt  gigpgo),  vgl.  /A  215  APICT91,  also  wohl  apicton  gemeint. 


S.  60. 
» 61. 

» 62. 

S.  63. 

..  64. 

» 65. 
» 66. 

» 67. 

. 68. 

* 69- 

>»  70. 

» 71. 
» 72. 
» 73- 

” 74- 

* 75- 
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S.  499.  738  MAXGC0AI.  740  KAAICCGNGAAG.  - 742  HG  K6N  6N  NH6CCI  riOAY- 

KAHICGI  T76CGMGN.  744  TTAPANHCON.  745  A TI  0 C T H C 0)  N T A I.  747  CTH- 

cgcgai.  — 749  fehlt  wie  sonst  nur  in  A und  wenigen  geringen  Codd. 

XIII  753 — 786.  753  6YTOCGT7AMYNG).  — 765  AAKPY06NT0C.  778  AXAlttN. 

780  OYCCYNMGTAAAAC.  782  TGTYrMGNüh  784  a’aPAX. 

787 — 819.  792a  fehlt;  792  steht  hinter  794.  — 80 r mapmainontac.  — 808  aaaoc 

CYrxiYGYMOC.  — 8io  pYTOJC.  — 813  ob  AAArTAieiN  oder  -Ai,  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

820 — XIV  10.  821  vielleicht  wpic  in  copnic  korr.,  s.  o.  über  p und  n.  — 827  ti- 

oimhn  coc.  — 832  fiapa.  — 833  cüc  apa  oi  gittonti  enenTATO  toia  s.  821. 

837  ayaac;  a so  gut  wie  sicher. 


Buch  XIV.  I. 

1 gaaxgn,  nAP.  — 5 nicht  zu  entscheiden.  — 7 Ende  unleserlich.  — 9 nicht 
zu  entscheiden.  — 10  Ende  unleserlich. 

11 — 43.  12  fehlt.  — 16  T70P<t>YPGH.  — 18  apati,  also  eher  th  als  tg  gemeint.  — 

24  OIOAXAAAOYC.  30  TAP  AfTANGYGG.  36  CYNGGPTAGA  AKPA[.  40  TT  H 1 6 ; 

i korr.,  vielleicht  aus  a. 

44 — 75.  48  a3  oc,  also  g3  coc  gemeint.  — 49  coc  nonoi.  — 68  nhwn  kai  aytcon, 

GGCGAI  (56  GCGCGAi).  70  fehlt. 72  OTI. 

76 — 106.  80  TAP  TI.  87  6KACT0N.  90  TIC  6T  AAAOC.  94  TOCCOI  a’  OIC- 

COYCIN.  — IOÖ  GAK6MGN  AMGIGAICCAC. 

107 136.  T 1 2 OYNGKATA,  NGCOTGPOC.  I 14  GHBHC  XYTH,  KAAYTG.  — Il6  GN 

rAGjKCüNI.  — I 1 8 AAACON.  — I25  OC  GTGON,  d.  i.  (OC  6TG0N.  I27  n6<t>AC- 

MGNOY  K GY  GinO).  135  AAAOCKOTTIH  N (sic)  Vgl.  N IO.  1 36  AYTOC. 

I37 167.  I45  CYN  A GTT0Y6AI  AYTOC.  148  OCCONA.  154  AT70PPI0YTAY- 

TIKA.  158  CTYTGPON.  I 59  M6PMHPII6N  GITGITA  KATA  cJ>P8NA  KAI  KATA  GYMON 

vgl.  € 671  u.  ö.  u 

168 — 200.  168  t[o)]HN  OY.  172  AMBP|[h].  173  K6IN0M6N0I0,  nOTI.  

176  n AGIAMGNH.  l8l  ZCüNHN,  APAPYIAN.  182/3  fehlen.  188  BHPIM6N 

(sic).  — 196  TGAGCG  TG  K6IM6  TGTGAGCM6N0N. 

201 23I.  201  MHTGPA  GHPCON,  S.  283.  — 202  MG  C<t>OICI  (sic).  203  PeiHC. 

208  K6IN0YC.  214  GAGYCATO.  2l6  GNG,  6N03,  GN03.  219  GNKATATG60. 

222  THGHC6N  AG  GGA  AGYK03AGNOC  HPH,  S.  263.  — ^223  GNKATAT06O.  229  fehlt.  

23I  3EYMBAHNT0  S.  O. 

232 — 261.  231  a ist  vorhanden,  mgta  hyaa;  bekannt  bisher  nur  durch  ein 

Scholion  T.  — 233  [kai]}  ttantcon  ANGPconcoN.  — 235  ’iagco  xapin.  — 241  tw- 
kgto,  wohl  aus  kgn  verlesen;  enecxoiec,  eiAAniNACON.  — 244  mgn  tap.  — 246  tg- 

TYKTO.  249  GTANYCGN.  — 255  KOCON  GY  NAIOMGNHN  HN  ACCG;  = schlechte 

Stelle  im  Papyrus.  — 259  eccoce. 

262 — 293.  265  APHreMGN.  — 269  fehlt  wie  in  allen  guten  Handschriften,  min- 

destens in  ihrem  Text.  — 285  YneceieTo. 

294 — 327.  295  ttpcoticton.  — 301  noAY<t>oPBOYc  TTGIPATA ; c scheint  nachgetragen 

zu  sein.  — 310  moi  m3  gügita.  — 322  /Aincoa. 

328 — 360.  331  AlAGAi,  wohl  zu  lesen  aiaai<(g)ai,  darauf  noch  einmal  gn4)IA9thti 

St.  GYNHGHNAI.  — 337  GGGAü).  34O  IM6N,  NH  TOY  GYATAN  6YH.  — 342  GGON, 

AAAON.  343  OYGC0AI.  350  HCCANTO,  S.  0.  Über  H und  G.  356  nPOCGOH 

KAYTON  GNNOCirAION.  357  GJIAMYNON. 

361 — 392.  364  KAI  T3  AYT6  AAGG0IGM6N,  S.  0.  Über  01  = I.  — 366  KAI  — GYX  . . AI 

oyngk.  — = freigelassene,  da  unebene  Stelle,  also  gyxgtai  gemeint.  — 371  ac- 
niAGCCOCCAI.  382  AOCKON  (sic). 

393 — 425.  395  TTANTOGGN  APNYMGNON.  398  nOTI.  399  nOTIBPGMGTAI.  

400  tocch.  — 401  fehlt.  — 402  akonticg  aoypi  4>agincoi,  dagegen  403  crxGj.  — 
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403  I9YN  OYA.  404  neTACGHN.  412  AX09[t)]0I.  413  6CC6Y6  KYAINAGC- 

©Ai  ai  omiaoy,  vgl.  A 147.  — 414  Pin hc.  — 415  von  npop  ab  nur  noch 
schwache  Schriftspuren  zu  erkennen.  — 416  ©paicoc.  — 420  fehlt.  — 421  01 

A6  Mer A iax[ ] Axaicon.  — 424  ap[ictoi. 

S.  76.  XIV  426 — 458.  426  APXOI.  427  T0)N  AAA0)N.  429  AGIPONTGC,  TTONOYC.  

430  TTOAGMOIO.  — 437  ATTGMACCGN.  438  KAA  AG  Ol.  439  BeAOC  A3  '|0YN6N 

A©hnh,  vgl.  6 290.  — 444  nhic  A©hnh.  — 445  ox©ac  eher  als  ox©aj[c].  — 
446  60)N  st.  GA0CON.  — 447  OYTA  KATA  A ATT  AP  H N (sic),  S.  5 1 7 . 

» 77.  458 — 490.  459/60  nur  die  zweite  Hälfte  erhalten.  — 465  pa  baagn.  — 

467  npoTGPH.  — 468  OYA3  [ai][o)]gi  ttgp  ttain©  ; p sieht  fast  wie  1 aus.  — 

478  Akamac  TTpomaxon,  s.  476.  — 483  AG  TTOINH.  484  TO)  k[g)]ai  KG  TIC.  — 

485  gn  Mer-APco  apgcoc;  bei  — übersprang  der  Schreiber  eine  schlechte  Stelle 
im  Papyrus.  — 489  TThngagoio. 

» 78.  491 — 522.  506  eneTPOMOc.  — 51 1 Aiac  ag.  — 513  Antiaoxon.  — 517  oytg 

KATA  AAÜAPHN  (sic),  S.  447.  522  0)PC6N. 

Buch  XV. 

S.  79.  1 — 33.  5 ttapa  [ag]  xpyco©pono[[n)]y  Hphc.  Hphc  ist  aus  Gpgic  0.  ä.  korr.  — 

coniceeN  N w 

7 KA0N60NT[0)]A<t>AAArrAC.  9 a’  G[m]  TT6A|[[a]].  IO  GIA0.  l8  GKPGMNO), 

KA  NAG 

e[i]e  noAOMN.  — 22  otg.  — 26  3eym.  — 31  attoaahihc  (sic).  — 32  iahc. 

» 80.  34—69.  35  AM6IB0M6NH,  Vgl.  48.  50  KA©[[ez]lZOIC.  53  TG  (sic).  

[ec]e  MGNOC  «DYZAN  g 

58  IKHTAI.  60  0YM9N  AGAA0GI  A.  62  0YM9N.  66  TT9AIC.  68  fehlt.  

69  TTAAIO)IIO)N. 

y o)  0 

» 81.  70 — 100.  72  a3  oyc,  ttay[o]x[[(o]aon.  — 77  rroAinopeoN.  — 79  [agkat]'  korr. 

in  A APATT  (oder  TJ)  I AAICON.  8l  GAHAY©0)C.  82  eN0eiHM6N©A  mgnoinhcgig  TG 

ttoaaa.  — 85  oyag  s.  o.  — 86  kai  gaigkanoconto  ; vielleicht  dachte  der  Schreiber 
an  aiäkonoc?  — 94  oioc  gkginoy.  — 94a  00c  <j>ato  aytap  Aphc  ©aagpcon  ncnAH- 
TGTO  MHPO)[,  s.  113. 

» 82.  IOI 135.  107  OYA  OTAI,  1.  OYA3  Ö<0G>TAI.  I 1 3 fehlt;  8.94a.  II4  AG 

TTPOCHYAA.  I 1 8 KAI  N6KY6CCI.  120  GAYCATO.  — 125  MGN  KPATOC,  Vgl. 

TT  193.  — 126  gk.  — 130  oykai'igic;  das  überflüssige  i ist  dem  Schreiber 
wohl  durch  die  ihm  geläufige  Buchstabenverbindung  kai  (in  einem  Zuge,  mit 
1 unter  der  Zeile)  in  die  Feder  geflossen;  s.  307.  — 132  kaka  6P[rA.  — 
133  AYIGMGN  OaYMTTONTG.  I34  AYTAI. 

>>  83.  I36 — 170.  I42  IAPYN6.  151  IK6C0HN,  Vgl.  I 283. 154  TO)  a’  6TTAPOI0, 

S.  0.  155  OYAG  TI  MIN  TTPOC6<t>0)N60N  OYA  GPG0NT0,  S.  I,  332.  163  AHTTGITA.  

165  6 Y <DHMI.  169  €C  <t>YA0niN  AINHN. 

» 84.  171 205.  I7IYnAI.  174  ArrGAGIHN  TON  AG  TOI,  S.  202  ? 176CGK6AGY6.  

179  KAKGINOC,  nOAGMIZCöN.  l8l  6IH.  183  ICON  GMOI,  Vgl.  1 67.  187  TG 

KPONOY.  I90  TTOAIH  AAA.  1 97  TAP  KG  KAI  YIACI  KG  PA  1 0 N.  — 204  GPI- 

NYGC  AI  GrTON[TAI. 

>*  85.  205  — 238.  21  I NGMGCCHGGICCYTTOGIZH.  — - 213  6MGNAN  st.  GMG0GN  ; wohl  Ver- 
lesen.   215  OYAGTGAHCI.  — 232  T 0 4>  P A N AXAIOI.  — 234  4>PAZ0NT0  GPrONTG.  

p 

238  okgi  <t>PACCONOB  . ctokictoc,  s.  o.  über  <t>  und  b.  Uber  dem  <t>p  sind  Schrift- 
spuren. X oder  x. 

» 86.  239 — 272.  240  gcatgipato.  — - 244  £ktop  ig  TTpiamoio,  s.  o.  Xll  331;  AnOA- 

AO)N.  246  OAITAAPANGO)N.  — 248  MGN  NHYCI.  — 252  OY6C0AI.  — 256  TTAPOC 

re.  265  AOYC6C0AI. 266  KAPANH.  2"J2  GCC6Y0NT0. 

» 87.  273—306.  287  TOION  A1  AYT;  TAP  St.  KHPAC.  — 295  ANAT0M6N.  3OO  OYA  APA 

moy;  zu  oy  st.  oi  s.  o.  — 302  t aaanton.  — 306  aoago)c;  a aus  e oder  c korr. 
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88.  XV  307 337.  307  BIBA,  KAI  st.  Kl’;  s.  130.  310  0HKG,  S.  O.  33O  KAPTGPO- 

u) 

6YM[o]  N. 

89.  338 — 370.  350  0ANONT6C.  353  TPGOGCCIN  €111  CT6IXAC.  354  6X0NT6PYCAMAP- 

toc.  — 356  kaimgtoio  (verlesen).  — 358  gpcohi.  — 361  epepeine.  — 363  oy 
noiHCH.  — 368  kgkaomgnon,  s.  o.  über  die  Verlesungen.  — 370  atg,  oypac, 
ZU  A st.  AY,  S.  389. 

90.  371  — 400.  371  XGP  GPGrCON.  384  GBHCAN.  387  AFTOBANTGC.  — 389  NAM- 

maka,  s.  o.  über  x = k und  ay  = a.  — 390  giojc.  — 394  akhmat.  — 398  ag- 

T7P[0CHYAA.  399  COI. 

91.  401 — 427.  409  0 Y A 6 NGGCCIN.  409  a 0YA6  T70T*  AIXMHTAI  AaNAOI  AYKIOYC 

GAYNANTO.  409  b T6IX60C  AY  (OCAC0AI  GTTGI  TA  iTPCOTA  n6AAC06N  S.  XII  419/2O.  

410  6)CT6TA0MG).  — 4T1  T6KT0N6C  s.  o.  über  Orthogr.  — - 417  nePI  NHOC 
1.  -ac.  — 418  errei  p enecANTereAAiMcoN.  — 420  nhac. 

92.  428 — 460.  436  GNPirHCG.  — 437  niKPOc.  — 441  <dopg  s.  o.  über  <t>  TT.  

442  a CTH06I  A GN  AOPY  TTHIGN  «DIACON  AAl  MIN  GITYC  6TAIP[C0N  Vgl.  650.  

449  ttapizomgnoc.  — 450  ’iPGMGNcoj;  es  könnte  nach  den  häufigen  Verlesungen 
von  n zu  1 igmgncün  gemeint  sein.  — 454  fehlt. 

93.  460 — 491.  462  attaypa.  — 467  mhaga  neiPi.  — 468  gkttaag,  Verschreibung 

für  GKBAAG.  469  6TGPPHCGN.  472  BIOIO,  YIOC.  476  ACTTOYAIAI  TH.  

481  fehlt.  — 482  giagtit’,  also  gYagto  gemeint;  s.  o.  über  Orthogr.  Die 
Lesung  ist  durch  ähnliche  Gruppen  (S.  56,  9.  62, 2.  64, 3)  gegen  die  andere 
Möglichkeit  (n  st.  ti)  gesichert. 

94.  492  — 526.  492  MINY0HICI  KAI.  5 1 6 <t>0)K6l(0N.  526  <t>6PTAT0N[.  . . . 

95.  527 — 558.  Als  530a  steht  562.  534  HPKGI.  — 539  GTGPGAHAnGAO  NIKHN 

1.  gtgi  (?  s.  o.  über  die  Verlesung  I und  p)  a gatigto.  — 542  mgmaooca.  — 

543  IGMGNCD.  552  TPG<DAT.  — 553  NH  COI  flOOP  1.  NY  Und  nGP.  555  OPACAC 

oioj  (s.  o.  über  die  Verlesungen  i und  n). 

96.  559 — 594.  562  steht  als  530a.  — - Als  570a  steht  578.  — 577  ftapa  m[.  — 

578  S.  570a  APABHCG  TAI  T6YX6  GIT  AYTG).  — 582  CG. 

97.  595  — 628.  ÖOI  TAP  TO  YT  OY  GMGAAG.  602  OPGTAI.  606  BA0G6IN  GN 

TAP<t>6CIN  YAHN.  613  GTT0TPYN6,  HTOP.  626  AX]NH  (s.  jedoch  O.  Über 

1 adscriptum)  HnGPKPY<t>0H,  aht[.  . . 

98.  629 — 660.  639  eher  ag[.  . .]n,  also  ag[©  aoo]n  , als  Änaktoc.  — 645  Ob  ttäato 

oder  aato,  ist  nicht  zu  entscheiden.  — 646  fioahngkgc.  — 650  4>iacon  re  min.  — 
654  enexoNTO.  — 656  tipotgpoon. 

99.  661 694.  669  AM0OTGPCOCG.  — 675  GDGCTACAN.  676  NHICON.  680  CYNA- 

reiPGTAi.  — 681  aiwkh.  — 686  bibcon.  — 687  boacon.  — 691  nur  halb 
erhalten.  — 692  nur  r]ePA[NC0N  erhalten.  — 693  weggebrochen.  — 694  nur 
Reste  der  Zeile  erhalten;  copcgn;  äTiac  nicht  zu  entscheiden. 

joo.  695 — 729.  700  <t>eY3EAC©Ai ; s.  jedoch  o.  über  a = e.  — 701  HAireTo;  s.  jedoch 

o.  über  h = e.  — 702  gnttphcai.  — 704  fehlt.  — 714  neceN.  — 725  eno- 
tpyngi  MAXGCAC©  aj  vgl.  P 1 7 8.  — 726  maa]aon  en.  — 727  nur  Buchstabenreste 
erhalten.  — 728/9  nur  Reste  der  Zeile  erhalten.  — 729  Gphnyn  g<j>  enTA[  (sic). 

101.  730 XVI,  12.  732  BOACON.  — 736  AAAAKOI  Vgl.  1 38.  737  TICC6- 

aon.  — 741  miaixih  ; s.  jedoch  o.  über  i adscriptum. 

Buch  XVI.  n. 

7 TTatpokagic.  — 8 NHniH  ©’  h 0 ama;  das  Ende  des  Verses  ist  nicht  er- 
halten. — 9 die  zweite  Hälfte  nicht  erhalten.  — io  nur  ]gcca  ag  min  itoti[ 
erhalten.  — 12  ni<t>]AYCK6TAi  hg  cy  (1.  coi)  aytco.  — 21  TTyagoc. 

102.  13 — 46.  23  HGN.  26  fehlt.  29  AK6IAMGN0I.  — 31  AAAOCNHOION  OYI- 

tonoc.  — 35  otj  eher  als  otg.  — 37  ttapa  Zhnoc.  — 39  ai  . ktic^cococ.  — 
41.  44.  42.  43  in  dieser  Reihenfolge.  — 42  aphioi  a3  yi[gc].  — 43  nur  wenige 
Worte  erhalten. 

Sitzungsberichte  1912. 
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S.  103. 


» 104. 


» 105. 


» 106. 


» 107. 


*»  108. 


» 109. 


» 1 10. 

» m. 


» 112. 


» 113- 


» 114. 


XVI  47 — 76.  47  01  a3  ayto),  AineceAi.  — 49  TTATPOKAeic.  — 53  amgccai.  — 

54  nPOB6BHKei.  — 71  taxa  k[.  — 72  nur  wenige  Buchstaben  erhalten.  — 
73 — 75  nur  die  zweite  Hälfte  erhalten.  — 76  nur  Atpgi]agco  on[oc  erhalten. 
77 — 107.  82  anattphccoci.  — 86  aitoaacccöci;  s.  jedoch  o.  über  n = a.  — 

87  COI.  — 91  JeTTAI" AAA0M6N0C  (sic).  95  TPG)T7AC0AI  (sic).  — 96  TOYCAgV  ; 

s.  jedoch  oben  über  den  Gebrauch  von  \ — 102  nur  ]ng  biazgto  i~ap 
B6Aee[  erhalten.  — 103  nur  Reste  von  kai  Tpgogc  erhalten.  — 104 — 107  nur 
Anfang  und  Mitte  erhalten.  — 104  Var.  nicht  zu  entscheiden.  — 105  ebenso. 

— 106  katt’  <$>aaap  (sic). 

108 — 149.  110  a5  gpggn.  — 116  errAPAie;  s.  o.  über  a — g.  — 117  giT 

aytoy;  s.  o.  über  a = e.  — 120  oti  nArxY,  kgipgi.  — 12 1 boyagt5  aphtgin.  — 
126  TTatpokagic.  — 127  die  Spuren  lassen  eine  sichere  Entscheidung  zwischen 
9J(ü[hn,  1.  ico ihn,  und  6P(o[hn  nicht  zu.  — Von  129  an  fehlen  die  Enden.  — 
137  gka[.]gn.  — 143  Var.  nicht  zu  entscheiden.  — 144 — 149  nur  geringe 
Reste  erhalten.  — 144  Var.  nicht  zu  entscheiden. 

150  — 189.  150  TToaapkh;  s.  jedoch  o.  über  k = r.  — 154.  155  fehlen.  — 
175  Var*  nicht  zu  entscheiden.  — 177  yigi;  s.  jedoch  o.  über  ei  — 1. 
184 — 189  nur  Zeilenenden  erhalten.  — 188  Var.  nicht  zu  entscheiden. 

190 225.  190  GIATGTO.  — 200  MYPMIACONCON.  2o6  GITGI  PA  TCO  COAG  S.  O.  

207  t]ay©  am.  — 215  kop[,  also  nicht  zu  entscheiden.  — 218  Var.  nicht 
zu  entscheiden.  — 220 — 225  nur  Teile  der  Zeile  erhalten.  — 223  nhoc 
Ar[ 224  TAT7HC0N. 

226 — 262.  227  0YTG.  — 228  TON  PA.  229  YACOP.  — 23I  GTTGITA  CTAC 

mgcco  (sic).  — Reihenfolge  238.  242.  239.  241.  240.  243.  — 247  ikgcoco.  — 
251  maxgc0a[i.  — 252  Var.  nicht  zu  entscheiden.  — 254  kaicihn  nicht  er- 
halten; attgohk  (sic).  — 256.  257  nur  Reste  erhalten.  — 260  gpJianaicocin. — 
261  eher  gxontgc  als  -ac. 

263 — 299.  Es  sind  von  dieser  Seite  nur  2 Fragmente  erhalten.  Frg.  1 
= 281 — 290.  281  Var.  nicht  zu  entscheiden.  — Frg.  2 = 294 — 299. 
294  HMl]AAHC  TIAPA  NHYCI  Al[.  298  CTYrePHN. 

300— 335  s.o.  zu  109.  Frg.  1 = 316 — 325.  317  fehlt.  — Frg.  2 = 329— 335. 
33O  OlAIAAHN. 

336 — 381.  Durch  3 aneinandergesetzte  Bruchstücke  wird  die  Seite  in  der 
Längenausdehnung  annähernd  vollständig,  bleibt  aber  in  der  Breite  sehr 
defekt.  — 346  nyign  a\  — 347  ]okgaa[,  sonst  Varianten  nicht  zu  entschei- 
den. — Geringe, Reste  noch  von  380.  Das  Übrige  ist  ganz  weggebrochen. 
Var.  nicht  zu  entscheiden.  — 381  kgkayto. 

382 — 429(?).  383  bgaggin;  s.  o.  über  a und  g.  — 393  fehlt.  — 394  Jgkgpcg 

<t>AAArVAc.  — 40 r 0[ecT]op[AHN]o[noc.  — 411  eneccYMGNON  sehr  wahr- 
scheinlich. — 420  Var.  nicht  zu  entscheiden.  — 428  letzter  Vers,  von  dem 
Spuren  erhalten  sind.  Es  mögen  noch  1 — 3 Verse  gefolgt  sein. 

430  (?) — 466.  Es  sind  nur  4 Fragmente.  Frg.  1 434 — 445  Zeilenenden. 

— Frg.  2 = 440 — 451  Zeilenanfänge.  — Frg*  3 — 45° — 457*  45°  YD0N1 

• ctin  tgon  oao<i>[,  also  mit  447  durcheinandergeworfen.  Was  statt  des  ge- 
strichenen yion  übergeschrieben  ist,  ist  nicht  zu  sagen.  — 454  nyay[;  also 
nhaymon  (sic).  — 455  Var.  nicht  zu  entscheiden.  — Frg.  4 — 458  — 466. 

463  g]n©  htoi  TTatpokaon  ai"akayton  0[ Mit  466  scheint  die  Seite  zu 

endigen. 

467  bis  mindestens  499.  S.  zu  113.  Frg.  1 = 471 — 482.  — Frg.  2 = 
486 — 492.  486  Var.  nicht  zu  entscheiden.  — 488  e]n  e 1 a[i nÖAGCCi.  — 
Frg.  3 ==  493 — 500.  494  ]noA6Moc  kak[oc.  — 499  ]ta  aiamügpgc  gikg  . Axa[ioi. 

Dies  letzter  Vers  der  Seite;  damit  endigt  die  Handschrift. 


Ausgegeben  am  9.  Januar  1913. 


Berlin,  (»edriiekt  in  der  Reiehsdruekerei- 
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Albert  Frisch,  Berlin  W 


Sonderabdrucke  aus  den  Sitzungsberichten  1910. 1911. 1912. 

In  Commission  bei  Georg  Reimer. 
Philosophisch-historische  Classe. 

Brandl:  Spielmannsverhältnisse  in  frühmittelenglischer  Zeit Jt  \. — 

G.  Möller:  das  Decret  des  Amenophis,  des  Sohnes  des  Hapu  (1  Tafel) » 1. — 

Yahlen:  über  eine  Stelle  in  Aristoteles’  Poetik , , . . » 0.50 

J.  Kirchner:  die  Doppeldatirungen  in  den  attischen  Decreten » 0.50 

Diels:  über  die  Echtheit  Hippokratischer  Schriften »»  0.50 

J.  Mordtmann:  über  das  türkische  Fürstengeschlecht  der  Karasi  in  Mysien  . . . . » 0.50 

Harnack:  Paulus,  I.  Kor.  13 1. — 

R.  Meister:  kyprische  Syllabarinschriften  in  nichtgriechischer  Sprache  (l  Tafel)  . . » 0.50 

Zimmer:  der  culturhistorische  Hintergrund  in  der  altirischen  Heldensage » 2. — 

Luders:  das  Öäriputraprakarana,  ein  Drama  des  Asvaghosa  (2  Tafeln) » 1. — 

von  Wilamowitz-Moellendorff:  über  die  Wespen  des  Aristophanes.  (I.)  (II.)  .je  » 1. — 

R.  Meister:  Inschriften  aus  Rantidi  in  Kypros  (1  Tafel) » 1. — 

Jacobi:  zur  Frühgeschichte  der  indischen  Philosophie » 0.50 

von  Wilamowitz-Moellendorff:  ein  Stück  aus  dem  Ancoratus  des  Epiphanios  . . » 0.50 

von  Wilamowitz-Moellendorff  und  F.  Zucker:  zwei  Edicte  des  Germanicus  (1  Tafel)  » 1. — 

Erman  : ein  Denkmal  memphitischer  Theologie >»  2. — 

Jacobi:  Cultur-,  Sprach-  und  Litterarhistorisches  aus  dem  Kautillya » 1. — 

E.  Littmann  : die  Inschriften  des  Königs  Ivalumu » 0.50 
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